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Der 21. Jannar und die Ariillerie.
Will Bülow ſchießen laſſen?

Die Tägliche Rundſchau ſchreibt:
Der 21. Januar wird allem Anſcheine nach eine nicht ganungefährliche Spielerei mit dem Feuer ergeh Wir erfahren

dazu aus zuverläſſiger Quelle das Folgende:
Die angekündigten 80 (Berliner) ſozialdemokratiſchen Ver

lungen finden gleichzeitig um 12 Uhr ſtatt. Es wird
afür geſorgt werden, de ſie nicht allzu ſtürmiſch verlaufen,

um nicht vor der Zeit aufgelöſt zu werden. Zu einer genau
verabredeten Stunde werden ſämtliche Verſammlungen gechloſſen; die Straßenkundgebungen beginnen. Die

role heißt: Nach dem Schloſſe? Sozialdemokratiſche
Ordner“ mit Armbinden ſollen für „Ruhe und Ordnung

ſorgen ſoweit das dann noch möglich iſt. Die Regierung
hat dagegen die folgenden Ma n getroffen Der Schloß

lat und die Zugänge werden, da im Schloſſe das Ordens-
eſt s wird, in der üblichen Weiſe abgeſperrt. Selbſt

verſtändlich iſt die ganze Polizei aufgeboten. Dieſe wird
den geſetzlichen Beſtimmungen entſprechend friedlich einher-
iehende Gruppen unbehelligt iaſſen, dagegen jede
törung der Ordnung ſowie jeden Verſuch, einen öffent

lichen Umzug z veranſtalten, der bekanntlich einer vor
hergehenden polizeilichen Genehmigung bedarf, durch ſo

ger r Sreeekz Jen daß hiderſtand entgegengeſetzt werden ſollte, und ihreeigenen Kräfte nicht ausreichen, werden v
LioſWNeß ſämtliche Berliner Truppen
nſchließlich der Kavallerie Artillerie in ihrenre verſammelt und W u ithe Ausmarſ r

reit gehalten. Der Erf
und Schüſſe die
t ein re tee ößeres. Mutvergieße

ere nungen und größere utvergießen vorrufen, iſt diesmal vom Miniſterpräſidenten das
angeordnet worden. daß, wenn Polizei und Truppen zumGebrauch der Waffen gezwungen werden ſollten, dieſe
ſofort regelrecht anzuwenden.

Soweit die ſenſationelle Nachricht der Täglichen Rund
ſchau die angeblichen Abſichten der Berliner Genoſſen
betrifft, wird über ſie nicht viel zu ſagen ſein. Es hieße die
Intelligenz der Berliner Genoſſen doch beträchtlich unterſchätzen,
wenn man einen Augenblick annehmen wollte, ſie dächten wirk
lich daran, einen verbotenen öffentlichen Umzug zu inſzenieren
und dieſen von „Ordnern“ leiten zu laſſen, die durch „Arm
binden“ kenntlich gemacht ſind. Ueber die Abſichten der Genoſſen
iſt alſo die Tägliche Rundſchau von ihren Spitzeln ganz
erbärmlich ſchlecht unterrichtet worden. Wer bürgt uns aber
dafür, daß dieſe Spitzel über die Abſichten der Regierung ebenſo
ſchlecht unterrichtet ſind Wir möchten gerne annehmen, daß

die verbrecheriſche Frivolität, die aus der Meldung der Täg
lichen Rundſchau ſpricht, ausſchließlich auf die Rechnung
dieſes Blattes zu ſetzen iſt, das ja ſchon längſt die preußiſche
Wahlrechtsbewegung durch „den ſcharfe Knall der Klein
kalibrigen“ aufzuhalten geraten hat Was uns aber ſtutzig
und die Authenzität der obigen Rundſchau- Meldung in hohem
Grade wahrſcheinlich macht, das iſt ihre ganz auffällige Geiſtes-
verwandſchaft mit einer älteren amtlichen Kundgebung, näm
lich mit dem berüchtigten Reckeſchen Schießerlaßz vom
22. Juni 1898. Ebenſo entſpricht ſie der im Reckeſchen Schieß-
erlaß angezogenen Ordre vom 10. Auguſt 1886, in dem es
heißt: vor allem ſeien „die ſogenannten Schreckſchüſſe über die
Köpfe der Volksmenge zu unterlaſſen“. Dieſer Reckeſche Erlaß
iſt vom Dreiklaſſenparlament am 15. Februar 1899 mit einer
allerdings geringen Mehrheit ſelbſt dieſes Parlament ſchien
vor dem Blutgeruch des Erlaſſes ein wenig zurückzuſchrecken!
gebilligt worden. Jhm aber gleicht, was jetzt als des Fürſten
Bülow Schlachtordnung für den 21. Januar ausgegeben wird
wie ein Ei dem andern. Nur an die Kavallerie und die
Artillerie, die ſich in den Rahmen harmoniſch einfügt, hatte
ſelbſt Herr v. Recke nicht gedacht.

Wie ſtehen aber die Dinge, wenn die Nachricht der Täg
lichen Rundſchau wahr iſt? Dann iſt Berlin, was immer
auch zur Aufrechterhaltung der Ordnung von den Genoſſen
aufgeboten werden kann, am 21. Januar von den furchtbarſten
aller Greuel bedroht! Die zahlreichen Verſammlungen die
an dieſem Tage in der Hauptſtadt abgehalten werden, müſſen
3 naturgemäß eine Veränderung in das gewohnte ſonntäg-iche Straßenleben bringen. Nun heißt es: „Friedlich einher-

iehende Gruppen ſollten unbehelligt bleiben, r den Ver

r de echüch e mit d n chritten, und als Konſequenz dieſes Einſchreitens wird in
ſicht geſtellt, daß die Artillerie in die waffen- und wehr-loſen Wer ſchenhaufen hineinſchießen könnte. Wo hören aber

die friedlich einherziehenden Gruppen auf, und wo be
ginnt der Verſuch einen öffentlichen Umzug zu ver
anſtalten Die Beantwortung dieſer Frage, von der Tauſende
von Menſchenleben abhängen können, wird in das Belieben
jedes einzelnen Polizeileutnants geſtellt. Tritt irgendwo
im Abmarſch friedlich einherziehender Gruppen eine unvorher-
geſehene Stockung ein, oder daß ein Lockſpitzel irgendwelchen
verſpäteten SilveſterUnfug treibt, ſo können „genau den geſetz
lichen Beſtimmungen entſprechend“, die Waffen regelrecht an
gewendet werden. Das iſt eine Organiſation des Maſſen
mords, wie ſie unmenſchlicher gar nicht gedacht werden kann!

Und wozu will man Fiw 21. Januar die Säbel ſchleifen
und die Kanonen laden? Um gegen eine r u

einerüſten die die friedlichſten Abſichten der Welt hat, die
Waffen beſitzt und keine Waffen anwenden will, die nichts

anderes beabſichtigt, als auf geſetzlichem Wege ein Recht wieder
zu erringen, das das preußiſche Volk ſchon einmal beſeſſen
hat, und das ihm ſpäter durch ein gewalttätiges Verbrechen
wieder geraubt worden iſt. Man verbietet öffentliche Umzüge,
macht es dadurch der ſozialdemokratiſchen Organiſation un-
möglich, auf der Straße für die Aufrechterhaltung der Ord-
nung und des Friedens zu ſorgen und bereitet ſich inzwiſchen
z3 Ermordung unſchuldiger Menſchen vor! Denn darüber
eſteht doch nirgends der leifeſte e und hundertfache

Erfahrung beſtätigt es, daß der Befehl des Offiziers, der
uer kommandiert, allemal ein Todesurteil über Unſchuldige

iſt. Kommt es wirklich einmal vor daß aus der Menge ein
Stein geworfen wird, ſo trifft die Vergeltung für dieſe Tat
nicht einmal den Steinwerfer ſelbſt, ſondern zumeiſt Perſonen,
die ſeine Tat verurteilen. Zumal in Berlin könnte es nicht
anders ſein, wo die Maſſen, wenn es ihnen nur erlaubt würde,
ſicher ſofort jeden Unruheſtifter gehörig zur Rechenſchaft ziehen
würden.

Jſt die Nachricht der Täglichen Rundſchau richtig,
dann läßt ſich die Haltung der preußiſchen Regierung von
keinem menſchlichen Standpunkte billigen und beſchönigen.
Keine ziviliſierte Regierung der Welt würde jemals eine ähn-
liche Ordre erlaſſen.

Eine ſolche Ordre wäre aber nicht bloß ein Verbrechen
ſondern was nach einem bekannten Wort in der Politik noch
viel ſchlimmer iſt, eine Dummheit und zwar eine ſchier uner-
ſchöpfliche Dummheit. Jn dem Augenblick, da die deutſche
Regierung auf einer internationalen Konferenz das ganze
Schwergewicht einer einheitlichen geordneten Macht in die
Wagſchale werfen will, darf ſie, ſich ſelbſt das Ver
nichtungsurteil zudas eigene Volt erlaſſen

Unter ſolchen Umſtänden muß man es wahrhaftig bedauern,
daß der Dementier Apparat der preußiſchen Regierung durch
übermäßigen Gebrauch ſo gänzlich unzuverläſſig gemacht
worden iſt. Was von ſeiten der Berliner Genoſſen geſchehen
kann, damit die Vernunft und die Menſchlichkeit Oberhand
behalten, das wird gewiß geſchehen. Der Regierung bleibt nur
noch übrig durch die Tat zu beweiſen, daß die Erzählung
der Täglichen Rundſchau ein abſcheuliches Lügenmärchengeweſen ſeit

Soweit unſer Berliner Berichterſtatter. Wie wir von andrer
Seite erfahren, beſchränkt ſich der von der Täglichen Rund
ſchau mitgeteilte Schlachtplan des preußiſchen Miniſteriums
nicht auf Berlin ſondern iſt auch den Provinzialregierungen
und Stadtbehörden zugegangen. Auch hier in Halle wird,
wie uns verſichert wird, nach dem Muſter der Knutenregierung
verfahren werden! Die Poliziſten müſſen ihre Säbel
ſchleifen laſſen und ihre Dienſtrevolver bereit halten.

[Nachdr. verb.2 Ich bekenne.
Die Geſchichte einer Frau.

Von Clara Müller-Jahnke.
An einem leuchtenden Julitage war es und i ein

Kind von dreizehn Jahren, das mit l hrlichem Blick in die bluhende Weite ſchaute. n einem Jult

tage war es, als die Sonne hoch am blauen m wer
tand und die ganze Erde in einen Rauſch von Gold und
arbengluten tauchte:

Schatten Deines Daſeins in meinDa ſiel der zweite
Leben.

Meine Mutter wurde krank. Krank von dem Kummev, den
Aufregungen und Sorgen des Gnadenjahres; ſie war eine

olge der blinden Gülke meiner Eltern nicht nur mittellos
ondern erheblich ſchuldenbelaſtet zurückgeblieben. Dazu ſtand
ie in ſchweren, bedenklichen un war ihr ein junger

Arzt in dem nahen Probvinzſtadtchen als beſonders tüchtig und
Wir empfohlen worden. Und ſo fuhren wir denn an einem
onnendurchgluteten Sommertage in die Stadt.

Jm r vatzimmer eines dortigen Hotels hab' ich meine
Begiſhlebe zum erſtenmal geſehen.
O. Duo lege meine Arme ſet um Deinen Hals, meine Liebe,
mein Leben mein Heiland Du! Und

ch i hatunderbarerweiſe noch jahrzehntela eſchlaſen.
Wir müſſen

auch die Liebe erlernen, wie 5 andere Kunſt; und ſie iſtenskunſt des Weibes.

ber das
ſeclen ha e 3 in der vorderſten à

Nicht das

nd ſo war denn auch meine erſte Liebe das Lieben allein,
nie da Geliebtſein.

Ich war ein Kind an Leib und Seele, und er hat vonmeiner kindlichen Nei n wohl niemals elnen Laut erfahren.
Als ich an dieſem abend heimkehrte in mein Dorf, da

fangen alle Stimmen der blühenden Gotteswelt in mir.

i e diWeſen tagt der Schlas hatſe die Reigung mein ganzes

Jch wußte, daß ich liebte. Und das machte mich ſtolz,
glücklich und ſterbenstraurig zu gleicher e

Und wieder trat der tragiſche Konflikk wie eine Schickung
in mein junges Empfinden.

Während ich aus den Somrmerferien, die i daheim beimeiner kranken Mutter hatte verleben bürfen, n das Haus
meines Vormundes, bei dem ich Religionsunterricht genoß,
wieder zurücktehrte, lag Marie in Bellegarde bei ihrer dort
V vateten Schweſter an einem typhöſen Fieber ſchwer der
nieder.

Albrecht war a ihr Arzt.Sie war Frer Naite nach kokett, liebenswürdig und ver-

liebt. Es hat wohl niemals etwas Ernſthaſtes ſich zwiſchen
h abgeſpielt. e Marie ſchrieb Tagebücher, in denen ſie
ihren Empfindungen für den jungen ſtattlichen Mann den
ſchwärmeriſchſten Ausdruck verlieh.

Und dieſe Tagebücher gab ſie mir zu leſen.
Jch hatte keine Ta r geſchrieben. Aber Lieder. So

tauſchten wir unſere Gefühlsergüſſe aus und ſteigerten dadurch
unter Verehrung für den einen nun ins J

ieſem Liebesfieber geſellte ſich bei mir eine Art rgiöſe
Wahnes. In den Wochen vor meiner Konfirmation las ich
die ganze Bibel durch, Wort für Wort. Jn mein Giebelfen-ſter ſang des Nachts die See. Nächtelang hab' ich mit mei-
nem Gott gerungen

Und an meinem Konfirmationstage fand ich das befreiende
Wort. Jch betete an

n jenen Gott, den MenſchenkunſtKn hoher Wölbung hingemalt,
Das Zepter in erhobener Hand,
Die Stirn von goldenem Licht beſtrahlt
Nicht jenen, blukend dort und bleich,

ahler Lippe der Liebe Ruf:
ete an den ſchönſten Mann,

en Gott zu ſeinem Bilde ſchuf
Anbet war mein Lebens Element. Und da ich den

Schöpfer verloren hatte, ſ2 betete ich das Geſchöpf an
eute weiß ich es beſſer: ich kniete doch vor dem Bilde

Gottes. Jch folgte unbewußt dem uralten heiligen Lebens-

ſterblichkeit.
An meinem Konfirmationstage trug ich ein

Schleppgewand mit offenen, ſpitzenunter egten Aermein, das
aus einem Anzug meiner verſtorbenen Schweſter für z

S worden war. Das Haar hatte ich We en

warzſeidenes

t

aufgeſteckt, in denen ein goldener Kamm vrangte eine
lila leife. Du tiefen S ſtieg ich den ela dem r h Kirchlein ſtand, S Sie

hatte ſich ſoweit erholt, daß ſie an meinem Ehrentage an-
weſend ſein konnte. Sie im Paſtorengeſtühl und ſah mit
Tränen in ihren lieben erblichenen Augen zu mir herüber.
Die Septemberſonne lachte in die buntgemalten Kirchenfenſter,
und alle Gipspuppen auf dem Altare lachten mit.

Mein Vormund gab mir einen Segenſpruch ins Leben mit:
Die Du verloren haſt, ſie ſchauen auf Dich nieder.

Sei immer fromm und gut, ſo ſiehſt Du ſie einſt wieder.“
Fühlſt Du ſeinen Segen über meinem Haupte, Liebling?Er war ein guter Menſch, deſſen Segen mi durch harte und

bittere Kämpfe ger hat bis zu Dir!
an Dir hab' ich alles wiedergefunden, was ich verloren hatte.

nd nun ſoll niemand mehr mi ſegnen, denn Du allein.
Nach der Konfirmation zog ich as Seidenkleid aus und

legte das Warpkleid wieder an. Und ſtand, ein vierzehnjähri
ges Kind, dem Leben wehrlos gegenüber.

Als erſter Feind hat mich der Typhus dann gepackt.
Den Keim zu der tückiſchen Krankheit hatte ich mir wohl

an Mariens ralen ger geholt. Zum Ausbruch iſt ſie durch
eine raſende Fahrt gekommen, die ich mit Marie vom Belle-garder Bahnhof nach Lenzburg machte.

Die Pferde ſcheuten vor der Eiſenbahn. Von einer Straßen-
ſeite zur andern, von dem einen erleuchteten Fenſter zum
gegenüberliegenden prallend, riſſen die flüchtigen Tiere den
alten u wagen wie ein ſchwankendes Boot mit ſich fort.
Marie wollte in ihrer Todesangſt aus dem Wagenſchlag ſprin-
en, und nur mit Anſpannung all' meiner Kräfte erreichte ich's,
ren Arm herunterzudrücken und das Aufreißen der Tür zu

verhindern. Der Kutſcher lag weit zurück im Wagen, um die
ferde an der Leine harr zu können. Lichter huſchten vor

über, auf der Straße ſchrien die Leute. Und weiter, immer
weiter ging es, bis in die ſtarrende Finſternis

Jch drückte die Widerſtrebende mit eiſernem Arm tief in die
Wagenpolſter hinein.

„Dann kam ein heftiger Ruck, der Kutſcher richtete ſich
empor.

in Soldat hatte die Zügel gefaßt. Der Huf des einen
Pferdes hatte ihn hart getroffen. Doch er ſtand wie ein Mann.
R pribbebott, zitternd und ſchnaufend ſtanden die

iere ſtill,
Jch gab Marie aus meinen Armen frei. Mit irren Augen

blickte die e um ſich.Von meinem Aermel hingen die Fehen herab, das Blut e
in ſchweren Tropfen nieder. Am andern Tage hatte

er, am dritten Tage konſtatierte Dr. Albr den Ausruch des Typhus dei mir.
Er war auch mein Arzt.

(Fortſehung folgt.

als r dient bei Nebel und Sturm. Meine Mutter



Die Infanterie bleibt am 21. ar alarmbereit inder W und die derArtillerie haben ihre Pferde zum Auffſitzen. fe zu
machen. Und warum dieſe Vorbereitungen zum geſetzlichen
Maſſenmorde? Weil am Sonntag, den 21. Januar,

roteſtverſammlungen abgehalten werden ſollen, in denen
für den preußiſchen Landtag dasſelbe Wahlrecht gefordert
werden ſoll, das für den deutſchen Reichstag geſetzmäßig
a elegt iſt. Dieſes furchtbare Verbrechen ſoll unter Um
tänden mit Strömen von Blut gerochen werden.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 11. Januar 1906.

Jm Reichstag
wurde am Donnerstag die erſte Leſung der Steuervorlagen
fortgeſetzt. Wieder eine Sitzung von ermüdender Langweilig-
keit! Der Schatzſekretär v. Stengel verſprach „kurze Be
merkungen“ und ſchwang eine zweiſtündige Rede, die in einen
Hymnus auf den Kuhhandel ausklang. Leitmotiv der Rede
war die Behauptung, daß Bier und Tabak noch viel mehr
Blut laſſen können, als die Regierung ihnen abzuzapfen ſich
anſchickt. Zum Ueberfluß wartete der preußiſche Finanzminiſter
Freiherr v. Rheinbaben im Laufe der Sitzung mit
einer Aufwärmung der Stengel-Rede auf, die er durch einen
Aufguß von ſozialiſtentöteriſcher Pfefferſauce etwas ſchmack-
hafter zu geſtalten ſuchte. Aus dem Hauſe ſprachen der Ra-
tionalliberale Patz ig, der die Eiſenbahn- Einnahmen der
Einzelftaaten von Reichs wegen zu beſteuern vorſchlug, der
menſchenfreundliche Graf Kanitz der den Straßenbahnver-
kehr beſteuern möchte und über die unerträglichen Laſten der
ſozialen Geſetzgebung herzzerbrechend lamentierte, Herr Gamp,
der eine Jnſeratenſteuer vorſchlug und die Freiſinnigen Bar
beck und v. Gerlach, deren Reden unter der vorgeſchrit
tenen Tageszeit zu leiden hatten. Am Freitag Fortſetzung.

Paſchajuftiz in Kamerun.
Das Hamburger Fremdenblatt veröffentlicht

einen Bericht über die Gerichtsverhandlung, die vom Bezirks-
gericht in Dualla gegen die Kamerun- Häuptlinge wegen Unter
zeichnung der bekannten Beſchwerdeſchrift gegen den Gouper-
neur v. Puttkamer eingeleitet wurde. Die Verhandlungen
dauerten elf Tage. Am 5. Dezember wurde das Urteil ge-
x Es erhielten King Akwa 9 Jahre, ein Groß

äuptling 7, zwei weitere Großhäuptlinge
je 8, ein Häuptling 2, zwei Häuptlinge
u Jahre, die übrigen je 8 Monate Gefäng-
nis. Die Gerichtsverhandlung beſtätigt, daß dieſe außer-
ordentlich hohen Strafen lediglich deshalb verhängt wurden,
weil die Beſchwerdeführer gewagt haben, über den Kopf des
Gouverneurs hinweg ſich direkt an den Reichstag und den
Reichskanzler zu wenden. Die Urteils-Begründung führt aus,
daß das eine Unbotmäßigkeit ſei, die geeignet wäre, die
deutſche Autorität zu untergraben.

Die Geſchichte dieſes Prozeſſes und der ihm vorhergegange
nen Ereigniſſe beweiſt die abſolute Rechtloſigkeit, in der ſich
die Eingeborenen unſerer Kolonien befinden. Die Behandlung
der Beſchwerdeführer ſtellt ja keineswegs etwas außerordent-
liches dar. Auch die ſüdafrikaniſchen Eingeborenen haben ja
jahrelang ihre Beſchwerden der Kolonialregierung vorgetragen.
Erſt als ſie dieſelbe Empfindung wie die Kameruner Häupt-
linge hatten, daß ſie vollſtändig verlaſſen ſeien, griffen ſie zu
den Waffen. Die Kameruner Häuptlinge würden vielleicht zu
einem ähnlichen Verzweiflungsakt getrieben worden ſein, wenn
ſie nicht der Aufſtand in Südweſtafrika von der Unmöglichkeit
einer erfolgreichen Eingeborenen-Erhebung überzeugt hätte. So
begnügten ſie ſich denn mit jener Beſchwerdeſchrift, die mehrere
Monate lang im Kolonialamt völlig unbeachtet blieb. Als
ſich jedoch die Preſſe der Kameruner Häuptlinge annahm, und
Herr Dr. Stübel die Beſchwerdeſchrift dem Gouverneur Putt-
kamer zur Berichterſtattung zuſandte, erfolgte eine prompte Be
antwortung der Beſchwerdeſchrift dadurch, daß man die Be-
ſchwerdeführer ſofort in Ketten legte und nach weiteren elf
Tagen zu den ungeheuerlichen Freiheitsſtrafen verurteilte!

Bekanntlich iſt es tatſächlich in Kamerun inzwiſchen zu
einer Eingeborenen-Erhebung gekommen. Ein Leutnant der
Schutztrwpe iſt bei den Kämpfen bereits gefallen. Die Zahl
der Aufſtändiſchen ſoll gegen 10 000 Mann betragen. Dieſe
Meldung ſtammt freilich nur aus der Scherlpreſſe, die deutſche
Regierung beobachtet wieder einmal vollſtändiges Schweigen,
ſowohl über den Verlauf als auch über die Urſachen des
Aufſtandes. Nach der Behandlung, die King Akwa aber und
den übrigen Häuptlingen zuteil geworden iſt, braucht man
nicht erſt die Frage aufzuwerfen, wer als der Schuldige für
dieſes abermalige koloniale Blutvergießen anzuſehen iſt.

Gegen die geplante Brauſtener- Erhöhung proteſtierten
etwa 250 Brauereibeſitzer und Gaſtwirte der Kreishauptmann
ſkaft Bautzen in einer Verſammlung in Zittau. Nach einem

eferate des Rechtsanwalts Dr. Hänſel wurde einſtimmig eine
Reſolution beſchloſſen, in der in entſchiedenſter Weiſe Proteſt
gegen den dem Reichstage vorgelegten Brauſteuer- Geſetzentwurfeeheren wird.

Gegen die Tabaksſtenervorlage nahm eine ſtark beſuchte
Verſammlung von Berliner Tabak-Fabrikanten, Händlern und
Konſumenten einſtimmig eine Reſolution an den Reichstag an.

Der ſchleſiſche Städtetag unter dem Vorſitze des bekannten
berbürgermeiſters von Breslau, Bender, erhob Proteſt

e das Schulgeſetz wegen des ſchweren Eingriffes in die
echte der Selbſtverwaltung und des Eigentums der Städte,

Paen wegen der argen Schädigung des ſtädtiſchen Volksſchul-
weſens.

Die a Proteſte der Städtetage in der Schulfrage wer
den von der preußiſchen Regierung genau ſo ignoriert werden,
wie die Proteſte in Sachen der Fleiſchnot.

Die StadtverordnetenVerſammlung in Poſen lehnte den
freiſinnigen Antrag um Gewährung von 1000 Mk. zu Unter-
ſtützungen der Juden Rußlands ab, weil für eine deutſche Stadt
keine Veranlaſſung vorliege, die ruſſiſchen Juden zu unter
ſtützen. Daraufhin wurde ein konſervativer Antrag, 3000 Mk.
zur Unterſtützung der Reichsdeutſchen in Rußland zu bewilli-
gen, ebenfalls abgelehnt.

Verboten werden ſollen in Dresden die für den 21.
r Proteſtverſammlungen gegen das Dreiklaſſen

recht.
Echte Polizeiheldentat!

Die Dresdner Juſtiz führt ihren Kampf gegen die an
geklagten Wahlrechtsdemonſtranten weiter. Die Strafkammer
verurteilte den ehemaligen S jetzigen Fabrikarbeiter
Pauli wegen Beleidigung und gehens gegen die Verkehrs
ordnung zu 3 Monaten Gefängnis und einer Woche
Haft. Ferner wurde der Handarbeiter Riebeck wegen Teil-

e Monaten Gefängnis und 6 Wochen Haft

Nach Dresduer Muſter geht die des Großherzog-
tums Sachſen- Weimar vor. Jn Eiſenach rerurteilte das
Landgericht den Händler Müller zu 1 Monat und den
Schloſſer Wiegand zu 1 Monat Gefängnis, weil ſie am
17. November an den Wahlkrawallen anläßlich der Reichstags
a teilgenommen haben ſollen. W desſelben Ver
brechens wurde vom Schöffengericht der pner Köhler zu
5 J Gefängnis verurteilt. en 10 weitere Angeklagte läuft
das Verfahren wegen Landfriedensbruch und Aufruhr.

Die „Aufreizungs“-Prozeſſe werden epidemiſch. Gegen
den verantwortlichen Redakteur der Leipziger Volks
zeitung, Genoſſen Heinig, iſt wegen fünfzehn ver-
ſchiedener Artikel, die zwiſchen dem 4. Dezember und
den erſten Januartagen in der Leipziger Volkszeitung erſchienenſind, Anklage erhoben worden. Ferner hat der frühere Redak-

teur der Dortmunder Arbeiterzeitung, Genoſſe
Konrad Haeniſch, jetzt Redakteur an der Leipziger
Volkszeitung, von ſeiner Dortmunder Zeit her noch
eine Anklage erhalten. Jn einer Rede, die er am 3. Sept.
1905 in Wanne in Sachen der Fleiſchnot gehalten hat, ſoll er
ſich einer Beleidigung Podbielskis ſchuldig ge-
macht und zu „Gewalttätigkeiten aufgereizt“ haben.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Düſſeldorf der
Maurer Gimpel zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. Er
war von ſeiner Koſtwirtin denunziert worden.

Zur Geſchichte der MajeſtätsbeleidigungssProzeſſe.
Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der 50jährige Schuhmacher
Schöne in Weißwaſſer zum dritten Male verhaftet. Es
wird der Berl. Volksztg. darüber geſchrieben: Vor mehreren
Jahren meldete ſich Schöne bei dem dortigen Gendarmen und
wollte durchaus eingeſperrt werden. Da hierzu kein Grund
vorlag, und er mit ſeinem Anliegen abgewieſen wurde, machte
er ſich einer ſchweren Majeſtätsbeleidigung ſchuldig, die ihm
ſpäter zwei Jahre Gefängnis einbrachte. Kaum aus der
Strafanſtalt entlaſſen, wiederholte er die gleiche Beleidigung,
für die er nun drei Jahre Gefängnis bekam. Jetzt,
wieder in Freiheit, wiederholte er zum dritten Male dieſelbe
Beleidigung, was ſeine erneute Verhaftung zur Folge hatte.

Was kann der monarchiſche Gedanke dabei gewinnen, wenn
der Mann nun abermals verurteilt wird Die Richter können
ihm nur noch zwei Jahre mehr geben, alſo fünf Jahre; denn
eine Majieſtätsbeleidigung kann hierzulande höher beſtraft
werden als eine Gottesläſterung. Aber wird die neue Strafe
den Mann von ſeiner Methode, ſich im Gefängnis einen Platz
zu ſichern, abbringen

Ansland.
Holland. Ein Manifeſt der nieder ländiſchen

Sozialdemokratie. Der Vorſtand der ſozialdemokra
tiſchen Partei der Niederlande veröffentlicht in Het Volk vom
9. Januar ein Manifeſt „An die Arbeiter der Niederlande“,
das beſtimmt iſt, zu den Vorſammlungen am 21.
und 22. Januar im ganzen Lande verbreitet zu werden.

Das Manifeſt beginnt mit einem Hinweis auf dem durch
die letzten allgemeinen Kammerwahlen herbeigeführten Sturz
des Miniſteriums Kuyper und auf die unzuverläſſige Haltung
der neuen, aus Liberalen verſchiedener Färbung zuſammenge-
ſetzten Regierung, die ſich als mindeſtens militariſtiſch und
arbeiterfeindlich, wie die vorige erwieſen hat, ſo daß für ſo
ziale Reformen auch jetzt nichts getan wird. Es iſt alſo für
die Arbeiterſchaft kein Grund vorhanden, der Regierung be
ſonders Vertrauen entgegenzubringen, und das Manmifeſt weiſt
hier auf die Worte des Genoſſen Troelſtra in der Budget
Debatte hin: „Wir werden Taten unterſtützen, aber keine Re
gierung.“

„Ohne allgemeines Wahlrecht keine tauglichen ſozialen Refor
men, keine gute Arbeitergeſetzgebung, keine gerechten Beſteue-
rungsgrundſätze, keine Beſchneidung der militariſtiſchen Aus
ſchweifungen“, heißt es weiter in dem Manifeſt. Dann wird
der Freiheitskampf in Rußland erwähnt, die Wahlrechts-De
monſtration in Oeſtreich und Sachſen und das Streben des
preußiſchen Proletariats nach uwerkürzten Staatsbürgerrechten.
Das Manifeſt ſchließt mit folgenden Worten:

„Dieſen Sommer wird, wie wir hoffen, wieder nach langen
Jahren in Amſterdam eine nationale Wahlrechts-
Demonſtration ſtattfinden.

Sorgt dafür, daß aus den Kehlen Hunderttauſender der Ruf
wiederklinge und ſtark und gewaltig im Haag gehört werde.
Wir fordern das allgemeine Wahlrecht!

Jtalien. Der Brigant Varſalona als Wahl-
mach er. Der Avanti veröffentlicht das Reſultat einer Unter
ſuchung, die er ſelbſt angeſtellt hat über die Beziehungen des
Räuberhauptmanns Varſalona zu den politiſchen Perſönlich
keiten Siziliens. Nach dieſen Ermittlungen haben ſehr hohe
Perſönlichkeiten mit Varſalona in Verbindung geſtanden, haben
ihm hohe Summen gezahlt, um damit ſeine Unterſtützung in
den politiſchen Kämpfen zu erkaufen. Unter andern ſoll auch
der gegenwärtige Juſtizminiſter Finocchiaro bei ſeiner Wahl
im Kreiſe Prizzi die Unterſtützung des Brigantenführers ge-
noſſen haben. Finocchiaro müſſe auch wiſſen, daß Varſalona
die Kandidatur des Dr. Del Giudice zum Provinzialrat unter
ſtützt habe. Der Avanti teilt ferner mit, wie eine andere hohe
Perſönlichkeit von Varſalona ein Schreiben erhalten habe, in
welchem dieſer 10 000 Frank fordert. Dieſes Schreiben ſei nun
nicht etwa den Behörden ausgehändigt worden, ſondern der
Empfänger des Briefes habe in der Tat die verlangte Summe
gezahlt. Welche Gegenleiſtungen mag er wohl dafür von Var-
ſalona erhalten haben? Dieſe Unterſuchungen über die
Korruption in Sizilien dürften noch recht erbauliche Dinge zu
tage fördern.

Zur Revolution in Rußland.
Vorbereitungen zu neuen Kämpfen. Dem B. T. wird

aus Petersburg gemeldet: Das Proletariat rüſtet ſich bereits
zu einem neuen politiſchen Streik, in welchem Poſt und Tele-
graph von neuem verwickelt werden ſollen. Allerdings dürfte
das Gelingen des Streiks auf Schwierigkeiten ſtoßen, da die
Regierung ihre Augen ſehr offen hält, in den letzten Wochen
2000 Hausſuchungen veranſtaltet hat und mit der Aufſtellung
ſehr ausführlicher Proſkriptionsliſten beſchäftigt iſt. Trotzdem
macht ſich ein gewiſſer Einfluß der aus Moskau geflohenen
Haupt-Organiſatoren der Revolution bemerkbar, die von der
Umgebung Petersburgs, wahrſcheinlich von der finnländiſchen
Grenze aus eine neue Bewegung einleiten werden.

Aus Ruſſiſch-Polen. Aus Sosnowice wird bderichtet:
Zwiſchen den Bergleuten der Niemca-Grube und Koſaken kam
es wieder zu blutigen Zuſammenſtößen. Die Arbeiter lockten
die Koſaken in einen Hinterhalt und erſchoſſen drei, doch

ahme an der Straßendemonſtration vom 17. Dezember zu j wurde auch ein Arbeiter getötet. Ferner ſetzten ſich die Ar

beiter in Beſitz der SaturnGrube und wählten eine eigene
Direktion

Jm Kankaſus ſind ſämtliche Städte der Küſtengebiete in
hellem Aufruhr. Jn Noworoſſysk ſowie in Poti haben die
Revolutionäre eine geheime Regierung eingeſeht. Dieſelbe ver
fügt über mehrere Dampfer ſowie über die Eiſenbahn; alle
Frachten, die über dieſe beiden Städte gehen, tragen den
roten Stempel der neu eingeſetzten Regierung. Vor Nowo
roſſysk iſt der Panzer Roſtislaw eingetroffen, der die Städte
bombardiert

Deutſcher Reichstag.
17. Situng. Donnerstag, den 11. Januar 1906, nachm. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Frhr. v. Stengel, Frhr. v. Rhein
baben.Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der erſten Be

tung über diews Reichsfinanzreform
und die fünf Steuervorlagen.

Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Stengel: Jch kann nicht um
auf die vielfachen variſe meinerſeits zu antworten, do
werde ich mich auf einige Ergänzungen und Erwiderungen be
ſchränken. Jch habe nicht geſagt, die ganze Reichsfinanzreform
würde ſcheitern, wenn der Reichstag einen Stein aus i
erausnehmen würde; ich habe nur geſagt: wenn Sie einen
tein herausnehmen, ſo riskieren Sie (ſchallende Heiterkeit),

daß das ganze Gebäude einſtürzt. Anders ſteht es, wenn ein
Stein durch beiderſeitiges Einverſtäudnis durch einen anderen
erſetzt wird. Man wirft uns vor, daß wir Steuern aufVorrat fordern. Jch fürchte aber, wir haben die Beiträge
des neuen Zolltarifes ſchon zu hoch eingeſetzt.

Der 8 8 des Flottengeſetzes wird fortgeſetzt gerade von den
Parteien ins Feld geführt, die, wie die e Volkspartei
und die Sozialdemokraten, gegen die erregen eſtimmt
aben. Der Reichsverfaſſung widerſtreitet die Erbſchafts
teuer nicht, die in Preußen unter dem Etat der indirekten
Steuer und in Sachſen als Stempelſteuer geführt wird. Die
Vorwürfe wegen der Ausgabenſteigerung treffen nicht nur
die Regierungen ſondern auch die en geit des Reichstags,
die doch dieſe Ausgaben ding hat. Der eigentliche Grund
der Finanzmiſere Uegt darin, daß es ſeit Jahrzehnten zahl
reiche Elemente im Reichstage gibt, die in der Vereitelung
einer nachhaltigen n der Reichsfinanzen ihre Haupt
aufgabe ſuchen. Die Abgg. Dr. Wiemer und Dr. Pachnicke
haben eine Reform der Branntweinſteuer Geſetzgebung an
eregt. Eine ſolche iſt zwar nicht für immer, wohl aber für
en Augenblick unangängig; wenn ſie aber kommen wird, ſo

wird ſie ſchwerlich im Sinne derer erfolgen, die ſich für eine
Abſchaffung der Liebesgaben erwärmen.

Jch komme nun zur Brauſteuer. Seit meinem Amtsan
tritt habe ich es als Ziel meiner Hauptaufgaben betrachtet, dem
ſtetigen Sinken der Brauſteuererträge entgegenzuwirken. Wenn
der Schanknutzen, der Profit der Gaſtwirte an einem Liter
in Norddeutſchland 22,6 Pf. beträgt, ſo wird das Reich doch
wohl berechtigt ſein 1 Pf. Steuern S Liter zu erheben. Die
Staffelung hat in Bayern, wenn auch nicht die Zwergberwiebe,
ſo doch die mittleren Brauereien vor der Aufſaugung durch die
Großbetriebe bewahrt, dagegen iſt in Norddeutſchland unter der
niedrigen Steuerbelaſtung bei Verdreifachung der Produktion
die Zahl der Betriebe in den letzten 30 Jahren von 183000 auf
6000 herabgeſunken. Ueber Einzelheiten der Staffelung wird
die Regierung gern mit ſich reden a Auch in Württemberg
hat die Staffelung in weit höherem Grade dem Konzentrations-
prozeß entgegengewirkt, als Dr. Südekum zugeben
wollte. Das Surrogatverbot iſt ein beſſeres Mittel gegen den
Schnapsteufel als die Verbilligung des Bieres um ein paar
w. r In England iſt das Bier acht mal höher beſteuert
a uns.Jch verlaſſe jetzt das Bier und komme zum T Trotz
des Uebergangs von der Pfeife zur Zigarette iſt der Konſum
des Tabaks auch quantitativ geſtiegen. 1879 wurde auch der
Ruin der Tabakarbeiter prop die Prophezeiung hat ſich
aber nicht erfüllt; die Zahl der Tabakarbeiter hat auch in Nord
deutſchland zugenommen, wenn auch natürliche Vorzüge eine
Se Verſchiebung der 7 vom Norden nach dem

üden veranlaſſen; die Löhne der Tabgkarbeiter ſind geſtiegen.
er Tabak iſt ein vorzügliches Steuerobjekt, er iſt, um von den

Monopolländern ganz zu ſchweigen, in England um das 5fache
höher beſteuert als bei uns. Die einzige re
fabrik, die ſich in Deutſchland befindet, hat über die legene
Beſteuerung des Zigarrettenpapiers keine Klage geführt.

Bei den Verkehrsſteuern handelt es ſich zumeiſt um Be
träge von 5 und 10 Pf., die J nicht beſonders erſchwerend
wirken können. Die Regierungen ſind aber bereit, den Wünſchen
des Reichstags möglichſt weit entgegenzukommen. Die hier

r Ausführungen haben die ſchweren Bedenken der Ver
ündeten Regierungen gegen die i Erbſchafts

ſteuer auf Deſzendenten und Ehegatten nicht beſeitigen en.
(Bravo rechts.) Die Befreiung der Landesfürſten entſpricht den
in Deutſchland herrſchenden ſtaatsrechtlichen Grundſätzen; die Be
vorzugung des unbeweglichen vor dem beweglichen itel ent
ſpricht der Tatſache, daß letzteres ſich leichter der Kontrolle ent
iehen kann. Auf die zahlreichen Steuervorſchläge aus dem
ohen Hauſe kann ich jetzt nicht eingehen. Die Regierungen

werden das Ergebnis der Kommiſſionsberatungen abwarten und
vorausſichtlich zwiſchen der zweiten und dritten Leſung zu den
Reichtagsbeſchlüſſen Stellung nehmen. Jch ſchließe mit dem
aufrichtigen Wunſche, daß eine Einigung über den vorliegenden
Geſetzentwurf zwiſchen den geſetzgebenden Faktoren erzielt werden
m (Bravo rechts).

bg. Dr. Patzig (natl.): Die Sozialdemokratie will
indirekten Steuern abſchaffen und die großen Vermögen konſis
ieren. Dabei ſtimmt ſie nicht einmal für die vo 277:

ſehen,

lbſchaftsſteuer. (Lachen bei den Soz.) Obwohl e

nan Vorlage keine Einheit darſtellt, müſſen wir doch
is Oſtern damit fertig zu werden, damit nicht im Sommer

eine beunruhigende Agitation im Lande ſich breit macht.
Die Beſteuerun des Tabaks und Bieres läßt ſich nur ſchwer
mit dem S 6 des Flotengegeres in J bringen. Die
Bindung der Matrikularbeiträge nach oben iſt in der uns vor

eſchlagenen Form unmöglich. Vielleicht laſſen ſich Matrikular-
eiträge und Reichs Erbſchaftsſteuer in irgend ein feſtes Ver

hältnis bringen. Ueber die Stempelſteuern und namentlich
über die Fahrkartenſteuer wird ſich ſchwerlich eine Einigung
erzielen laſſen. Man ſollte ſtatt deſſen lieber die Einnahmen
der a nach Betriebs-Kilometern beſteuern,
umal die Einzelſtaaten in ihrer Eiſenbahnpolitik ſehr varti
lariſtiſch vorgegangen ſind. Die Pafketſcheinſteuer würde

eine koloſſale Schädigung gerade der kleineren Betriebe zur
Folge haben. (Beifall bei den Natl.)

Preußiſcher Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben wendet
ſich ſcharf gegen die vom Vorredner vorgeſchlagene Beſteuerung
der Einnahmen der Eiſenbahn Verwaltung. Jn den letzten

ahren hat die Steigerung der Eiſenbahn Einnahmen in
reußen längſt nicht mehr in dem Maße zugenommen wie in

dem vorigen Jahrzehnt. Nehmen Sie uns die Eiſenbahn
Einnahmen weg, ſo müſſen wir die Einkommenſteuer erhöhen.
d hört! rechts. Auch die anderen preu St s

alle preu
(Heiterkeit), können nichts von ihren Eiſenbahn Einnahmen ab
eben, ohne binnen kurzem vor den Ruin geſtellt zu ſein.

allmähliche der ſog. Liebesgaben bin ich felbſt,
chon um dex politiſchen rung eetung entgegenzutreten,

die von den Gegnern dieſer „Liebesgaben“ getrieben wird.Redner t in weiteren Aus J die Brauſteuer
vorlage gegen die Angriffe des Abg. Dr. Südekum. Jn Preußen
wurden nicht weniger als 188 237 Gaſt und Schankwirtſ
gezählt. (Vielfaches Hört, hört rechts.) Wenn dieſe Zahl ſich

aaten.
(Zuruf: deutſchen.) Jawohl ſie ſind noch ni



ein wenig vermindert, ſo wird das Deutſche Reich nonicht crarunde gehen. (Gr. Heiterkeit 865 e Se rer
braucht durchaus keine allgemeine Preisſteigerung herbeigzu
führen, namentlich wenn man ſich auch in Norddeutſchland ein
i mehr an die Pfennigrechnung gewöhnt und aufhört, alle
Beträge auf 5 und i0 Pf. abzurunden. Die Staffelung ift ein
durchaus geeignetes Mittel, der Verſchlingung der kleinen durch
die großen Brauereien entgegenzutreten. Jn der ſozialdemo-
kratiſchen Münchener Poſt wird ein Ärbeiterbudget ver-öffentlicht, das in mehrfacher Beziehung intereffant ſt Bei
einem Einkommen von 1730 Mark geben Mann und Frau zu
r allein für Abendbier 73.75 Mark aus, wozu noch ein

oſten für Mittag- und Veſperbier tritt. (Hört, hört! rechts.
Derſelbe Mann zahlt an die ſozialdemokratiſche Organiſation
nicht weniger als 86 M. (Hört, hört! rechts.) Sapienti sat!
t re Kanitz (konſ): Wi

Ibg. Graf Kan onſ.): r alle ſind einig, daß Freiherrv. Stengel eine gediegene Arbeit geleiſtet hat. v a
fleißigen ſich aber die Regierungen in Zukunft einer rößeren
Sparſamkeit. Hauptſchuld an der Steigerung der Ausgaben
trägt der Bundesrat. Jm Bundesrat ſind die Herren viel zu
höflich gegeneinander (Heiterkeit):. Exzellenz hin, Exzellenz her
und ſchließlich wird alles bewilligt. (Gr. Heiterkeit.) Der
Zolltarif ſollte das Mittel ſein, um die Finanzen zu ſanieren,
und ich bedaure, daß das nicht der Fall ſein wird. Ohne die
Capriviſchen Handelsverträge wären unſere Finanzen um 700
Millionen beſſer als jetzt.

Die Herren Singer und Südekum eiferten gegen indirekte
Steuern, aber gerade in republikaniſchen Ländern ſind die in
direkten Steuern weit höher als in Deutſchland. Ich möchte,
daß Herr Jauréès einmal Gelegenheit hat, hier in Berlin ſeine
Anſichten über den Schutzzoll zu entwickeln; er hat einen
Weizenzoll von 250 Fr. pro Tonne als unbedingt notwendig
für den Fang en Landmann gefordert. Dabei ſtehen die
deutſchen Landwirte weit ſchlimmer da als die franzöſiſchen.
Sie leiden unter den hohen Kommunglabgaben und den
drückenden Laſten der ſozialpolitiſchen Geſetz
W. g. Bei dieſer Gelegenheit möchte ich fragen, wann end
ich die vom Grafen Poſadowsky uns in Ausſicht geſtellte Ver

n und Verbilligung der ſozialpolitiſchen Geſetz
gebung kommt. Wir haben einen Koloß aufgebaut, der nicht
auf feſtem Boden ſteht. Das Nähere üher die Steuern ge
S in die Kommiſſion. Jch für meine Perſon würde das

abakmonopol der Erhöhung der Tabakſteuer vorziehen. Es
würde ſich auch empfehlen, den Straßenbahnverkehr

u beſteuern; den Geſellſchaften könnte es überlaſſen wer
en, ob ſie den einen Pfennig auf das Publikum abwälzen oder

ob ſie ihn aus ihren Ueberſchüſſen zulegen wollen. as die
Erbſchaftsſteuer betrifft, ſo iſt mir jede Steuer, die auf
Schätzung des Vermögens beruht, ſehr bedenklich. Die ehr-
lichen Leute werden die Koſten bezahien müſſen. Jch wollte,
die Erbſchaftsſteuer verſchwände, und ein Kohlenausfuhrzoli
und ein Weinzoll trete an ihre Stelle. (Beifall rechts. Frei-
herr v. Stengel t dem Redner, als er die Tribüne verläßt,
unter großer H des Hauſes die Hand.)

Abg. Barbec. Vpt.) wendet ſich ſcharf gegen die
Brau und Tal vie gegen die Fahrkartenſteuer. Näch
tens wird man a ohl gar die ußgänger veſteuern.
eit.) Die Poſtpateieuer iſt geradezu ein klaſſiſches Beiſpiel

r die Mittelſtandsfeindlichkeit der Regierung; die Beſteuerung
er Quittungen iſt nichts weiter als eine Beſteuerung der Ord

nung. (Sehy gut! links.) Die Automobilſteuer läßt ſich
ren ſoweit ſie ſich nicht auf Transport- Automobile erſtreckt.

n Preußen muß jeder Prinz ein Handwerk lernen, am beſten
wäre, daß er auch eine Zeitlang regulär ein Gewerbe betreiben
müßte. (Beifall und Heiterkeit links.)

Abg. Gamp (Rpt.): Wir ſind keineswegs in Bauſch und Bo
en Tr die Steuervorlagen. 38 perſönlich ſtehe der Erhöhun
er Tabakſteuer weniger freundlich gegenüber als ein Tei

meiner Fraktion. Frhr. v. Rheinbaben betrachtet die Brauſteuer
zu ſehr unter dem Geſichtspunkt der großen Reſtaurateure; aber
angeſichts der kümmerlichen Erwerbsver r der ländlichen
Gaſtwirte erſcheint die Erhöhung der Steuer doch recht bedenk-
lich. Für die kleineren Brauereien kann man vom Surrogat-
verbot Jn der Proteſtverſammlung der Brauer ſind
die kleinen Brauer gar nicht zu Wort gekommen; es handelt ſict
direkt um eine Fälſchung der öffentlichen Meinung, da man ihre
Aeußerungen nicht einmal in den ſtenographiſchen Bericht auf
enommen hat. Die Erbſchaftsſteuer betrachte ich weder als
irekte noch als indirekte Steuer, ſondern als eine Beſteuerung

von Unglücksfällen. Wohl aber bin ich für eine Beſteuerung
der Erbſchaften weitläufiger Verwandten, weil ſie gewiſſermaßen
einen Lo e W darſtellen. Ohne die Liebesgaben, wie
Sie (nach links) ſie nennen, würden gerade die kleinen Brenne
reien zugrunde gen oJq H kann auch mit einer Steuer aufwarten Helterte t), nämlich mit der Jnſeratenſteuer. Beifall

rechts.
bg. v. Gerlach (Frſ. Vg e Wenn das allgemeine Wahl

recht einer Vermehrung der indirekten Steuern entgegenwirkt,
ſo ſehe ich darin gerade einen beſonderen Vorzug dieſes Wahl
rechts. (Sehr m links.) Wir ſind für eine kräftige Reichs
erbſchaftsſteuer. uch die atten und Deſzendenten müſſen
erangezogen werden, namen müſſen aber, gar u meiner

aben iſt, die Erbſchaften ent-reude ar err Gamp z
rnter Verwandten gen beſonders ar beſteuert werden. Jm

chweizer Kanton Uri werden Abgaben bis 75 Prozent bei enternten Verwandtſchaftsgraden erhoben. Es iſt erfreulich daß

err v. Rheinbaben, wenn auch nur en leiſe, an die Auf-
bung der Branntwein- Liebesgaben hérantreten will. Hoffent-

bleibt das nicht eine bloße Redensart. Daß Herr Rhein-
baben die Eiſenbahneinnahmen verteidigt wie die Löwin ihr

unges, iſt nicht verwunderlich, aber der Gedanke des Kollegen
atzig, die Eiſenbahneinnahmen durch das Reich zu beſteuern,

iſt ebenſowenig von der Hand zu weiſen wie der Gedanke einer
inſteuer, vorausgeſetzt, daß nur die Getränke der Wohlhaben-

den getroffen werden. Das Gute dieſer Vorlagen iſt, daß
das Volk ſich einmal eingehend damit beſchäftigt, wie eigent
lich Steuern bei uns aufgebracht werden. Beifall links.)

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Frei-
tag 1 Uhr. (Daneben kleine Vorlagen.)

Schluß 6 Uhr.

Parteinachrichten.
Das Jnternationale ſozialiſtiſche Bureau, das für

den 20., 21. und 22. Januar d. J. nach Brüſſel berufen war,

wird zu dieſem Datum nicht zuſammentreten, auf Antrag der
deutſchen Delegation, die „aus Gründen der Propaganda nicht
anweſend ſein kann. Die franzöſiſche Delegation hält aber die
Verſammlung, die ſich beſonders mit dem Antrag Vaillant
über die Haltung der ſozialiſtiſchen Parteien
im Kriegsfall beſchäftigen ſollte, für dringend notwen-
dig. Der internationale Sekretär bat alſo die deutſche Dele-
ation, ein anderes, nicht zu entferntes Datum für die Zuſammentunſt g

Der Antrag Vaillant, im Namen der franzöſiſchen Sozia-
liſtiſchen Partei verfaßt, hat folgenden Wortlaut:

Sobald e geheimen oder offenkundigen Eveigniſſe
einen Konfl wiſchen Regierungen befürchten laſſen, odereinen Krieg möglich oder nes machen, ſollen die
ſozialiſtiſchen Parteien der betreffenden Länder ſofort aus
ter Jnitiative und auf Antrag des r ſozia-liſſiſchen Bureaus ſ. miteinander in Verbindung ſetzen, zur
Bera n über die Mittel, die die Arbeiter gemeinfam an-
wenden können, um dem Kriege zuvorzukommen
und ihn ganz zu verhinbdern.

Zu gleicher Zeit wird das Jnternationale Bureau die Par-
teien der übrigen Länder benachrichtigen, und ſobald wie mög-
lich eine internationale Konferenz zuſammenrufen, um für alle
internationalen ſozialiſtiſchen Parteien und für die geſamte
internationale Arbeiterklaſſe die Taktik feſtzuſtellen, die am beſten
zur Verhinderung des Krieges geeignet ſcheint.

Außerdem haben die Genoſſen Olaf Kringen (Nor-
wegen) und Branting (Schweden) einen Bericht über die
politiſchen Ereigniſſe in dieſen beiden Ländern angemeldet.
Genoſſe Bebel hat bekannt gegeben, daß er auf die Aus-
führungen Plechanows übey die Möglichkeit einer
deutſchen Jnventionin Rußland erwidern will.

Die ſchweizeriſche Sozialdemokratie beantragt, daß die Ar-
beiter der ganzen Welt am 22. Januar den vollen Betrag ihres
Tagelohnes den ruſſiſchen Revolutionären opfern.

Die ſpaniſche und die nordamerikaniſche Arbeiterpartei wird
am 22. Januar nicht bloß Volksverſammlungen ſondern auch
Straßendemonſtrationen veranſtalten. Dagegen
hat die ungariſche Partei den ſeltſamen Standpunkt
eingenommen, daß es in Ungarn „leider nicht möglich ſei am
22. Januar irgend etwas zur Gedächtnisfeier der ruſſiſchen
Revolution zu veranſtalten, weil ſie jetzt alle ihre Kräfte zur
Eroberung des allgemeinen Wahlrechts anwenden muß“.

Quittung. Jm Monat Dezember gingen beim Partei-
vorſtand folgende Parteibeiträge ein:

Augsburg 10. Alt-Coſel 5. Berlin, 2. Kreis, 1976.39.
3. Kreis 500. 4. Kreis (Oſt) 1500. 6. Kreis 2000.
Berlin, diverſe Beiträge, 412.60. Busbach i. H. 4. Braun
ſchweig 100. Bern 50. Buxtehude 2. Bremen 500.
Breslau 150.--. Caſſel 50. Dresden, die ſozialdemokratiſchen
Vereine des 4, 5. und 6. ſächſ. Reichstagswahlkreiſes 10 000.
Erfurt 2. Falkenberg (Oberſchl.) 3. Fürth 60. Gotha
30.--. Gera (Reuß 150.-. Hartha 400.--. Hamburg 147.50.
Kattowitz 5. Lengenfeld i. V. 1. Lyck 20. Lübeck 350.
Limbach i. S. 500.--. Leipzig 2000. Luckenwalde 5.
Magdeburg 200. München 5. t er 15.Rirdorf 25. Rocheſter 2.30. Schwerin i. M. 6. Solingen
12.50. Schwarzenbach a. S. 5. Stuttgart 10. Schwein-
furt 10. Sachſen Weimarſche Landesorganiſation 150.
Schmiedeberg i. Rieſengeb. 30. Trier 10. Desgleichen3. Quartal 16. Teltow Beeskow Charlottenburg 3000.
Desgleichen Monatsbeitrag 250. Wunſiedel 10. Wahrer

akob 3000 Württemberg 100. Zein, Wahlkreis Zeitz
eißenfels-Naumburg, 300.

Ein königlich bayriſcher Sozialdemokrat. Aus
München wird berichtet. Vom Geſamtausſchuß des Sozial
demokratiſchen Vereins wurde der Vorſitzende der Freien Ver-
einigung der Schuhmachermeiſter Münchens, Johann Hier-
hager, im Hinblick auf S 2 des Organiſationsſtatuts der
ſozialdemokratiſchen Partei und S 3 des Statuts des Sozial-
demokratiſchen Vereins München einſtimmig aus der Partei aus-
geſchloſſen. Hierhagey hatte eine Reihe von Arbeitern der
Münchener Zentral- und Betriebswerkſtätte dem Verkehrs
miniſterium denunziert, daß dieſe zu Hauſe für Kundſchaften
arbeiten und dadurch den Schuhmachermeiſtern Konkurrenz
machen. Unter den Denunzierten befand ſich auch ein Arbeiter
der Zentralwerkſtätte, der ſchon ſeit 1900 keinerlei Pfuſcharbei-
ten mehr verrichtete und infolge dieſer Denunziation Hierhagers
eine hochnotpeinliche Unterſuchung über ſich ergehen laſſen
mußte. Ein von der Partei eingeſetztes Schiedsgericht ſtellte
den Sachverhalt feſt, eine Entſcheidung konnte jedoch nicht ge-
fällt werden, da der Vorſitzende des Schiedsgerichts durch das
Verhalten des Hierhager ſich veranlaßt ſah, den Vorſitz nieder
zulegen. Der Geſamtausſchuß des Sozialdem. Vereins hat
unterm 11. Auguſt auf Grund des über die ſchiesgerichtliche
Verhandlung aufgenommenen Protokolls Hierhager einſtimmig
aus der ſozialdemokratiſchen Partei ausgeſchloſſen. Der Be-
ſchluß wurde von einer Generalverſammlung beſtätigt. Gegen
dieſen Beſchluß ließ nun Hierhagen durch den jungliberalen
Rechtsanwalt Dr. Fr. Goldſchmidt II Klage zum Landgericht
München I erheben mit dem Antrage: Das Landgericht wolle
erkennen: Der Beſchluß des Geſamtausſchuſſes des Sozialdem.
Vereins wird für rechtsungültig erklärt. Die Klage wird das
mit begründet, daß der Ausſchluß Hierhagers aus der ſozial-
demokratiſchen Partei auf Grund des S 2 des Organiſations-
ſtatuts der ſozialdemokratiſchen Partei erfolgt ſei. Dieſe Be
hauptung ſtehe mit den Tatſachen in Widerſpruch, denn nach
den Satzungen entſcheide über den Ausſchluß ein im Statut
vorgeſehenes Schiedsgericht. Ein ſolches Schiedsgericht habe
auch getagt, ohne jedoch zu etnem Ausſchlußbeſchluß gekommen
zu ſein. Für das Verfahren im Geſamtausſchuß und in der
Generalverſammlung fehle jede ſatzungsgemäße Grundlage.

Die Verhandlung wurde auf acht Tage vertagt. Herr
Johann Hierhager hat außerdem gegen den Vorſitzenden des
Sozialdem. Vereins, Landtagsabgeordneten Franz Schmitt,
Klage wegen Beleidigung geſtellt, weil dieſer es unternommen

hatte, den Ausſchluß Hierhager und die Begründung auftrags
gemäß in der Münchener Poſt zu veröffentlichen. Dieſe Klage
kommt am 14. Februar vor dem Schöffengericht München zum
Aufruf.

Gelingt dem Kläger ſein originelles Vorgehen, d. h. geben
ihm die Gerichte recht, dann wird er „im Namen des Königs“
zum Sozialdemokraten erklärt.

Gewerklſchaftliches.
Ueber die Entwicklung der deutſchen Gewerkſchaften

im Jahre 1905 ſchreibt das Korreſpondenzblatt
unter anderm:

„Für die organiſatoriſche Entwicklung der Gewerkſchaften war
ſchon das Jahr 1904 das erfolgreichſte. Der Mitgliederzuwachs
von 175 000 Mitgliedern, den es brachte, ſchien kaum noch
übertroffen werden zu können. Aber gerade das letztverfloſſene
Jahr bewies uns, daß die Gewerkſchaften erſt im Anfange
ihrer Machtentfaltung ſtehen und daß ihr Aufſchwung noch be-
deutender Steigerungen fähig iſt. Nach den uns zurzeit vor
liegenden Abrechnungen von 38 Organiſationen verzeichnen dieſe
allein binnen Jahresfriſt eine Zunahme von 90 000 Mitgliedern.
Dabei ſind indes gerade eine Reihe der größten und erfolg-
reichſten Gewerkſchaften unvertreten, da dieſelben nur Jahres-
abrechnungen veröffentlichen. Nun ſtieg aber die Auflage des
Organs des Metallarbeiter- Verbandes im Jahre 1905 von
207 500 auf 265 300 Exemplare, alſo um 57 800, die des
Organs des Zentralverbandes der Maurer von 140 000 auf
175 000, alſo um 35 000 Exemplare, und die der Bergarbeiter
Zeitung nach dem großen Kampfe im Ruhrgebiet von 90 000
auf 155 000, alſo um 65 000 Exemplare. Mehr als 150 000
neue Leſer hat alſo das verfloſſene Jahr allein dieſen drei
Gewerkſchaftsorganen gebracht. Auch weitere Verbände, deren
Ziffern noch nicht vorliegen, haben bedeutende Fortſchritte ge-
macht. Unter dieſen Umſtänden können unſere Gewerkſchaften
im verfloſſenen Jahre mit einem Mitgliederzuwachs von 200 000
bis 250 000 ſehr wohl rechnen. Wenn ſich dieſe Entwicklung
im laufenden Jahre im gleichen Verhältnis fortſetzt, woran gar
nicht zu zweifeln iſt, ſo dürfte im zweiten oder dritten Quartab
die Zahl von 114 Millionen Mitgliedern erreicht ſein. Daß
dieſes Fazit eintritt, dafür ſorgt nicht bloß das Unternehmer-
tum mit ſeiner Ausſperrungstaktik, die es allem Anſchein nach
auch künftig trotz ihrer gegenteiligen Erfolge zur Anwendung
bringen wird, ſondern auch die beſſeren organiſatoriſchen Ein
richtungen und das Unterſtützungsweſen der Gewerkſchaften, die
je länger, um ſo deutlicher ihre günſtigen Wirkungen äußern.“

Bewegung unter den Berliner Straßenbahnern. Durch
Maßregelungen, die von den Betriebsleitern in den
Betriebswerkſtätten am Geſundbrunnen vorgenommen worden
ſind, iſt eine hochgradige Erregung unter dem nach Tauſenden
zählenden Perſonal der Großen Berliner Straßenbahn erzeugt
worden. Wenn die Direktion einer Deputation von Arbeitern,
die beauftragt iſt, wegen der Angelegenheit vorſtellig zu wer
den, keine bündige Erklärung gibt, wird man mit der Möglich-
keit rechnen müſſen, daß ein Ausſtand, wie er vor einige
Jahren Berlin in Erregung verſetzte, vor der Türe ſteht. Man
will event. den Ausſtand proklamieren, wenn die Gemaßregelten
nicht wieder eingeſtellt werden. Die Straßenbahnſchaffner und
das ſonſtige Perſonal iſt gleichfalls unzufrieden.

Streikende Forſtarbeiter. Der amtliche Erfurter An-
eiger meldet aus Schellroda: „Bei den Holzhauernes preußiſchen Forſtes in der Nähe Erfurts iſt die Arbeit

und die Bewirtſchaftung des Forſtes jetzt ſo umgeſtaltet wor
den, daß die Arbeiter auch bei großer Anſtrengung doch nur
einen ganz geringen Verdienſt haben. Manche ſollen einen
Tagelohn von nur eine Mark haben. Ein Teil
legt daher jetzt die Arbeit nieder, während der andere, wenn
nicht eine Aenderung eintritt, bald folgen wird.“

Alſo eine Mark hält man für einen ausreichenden Lohn.
Und das, obwohl die Holzpreiſe und damit die Erträgniſſe aus
den Forſten ſtetig und rapid ſteigen.

Die Arbeiter der Treibriemenfabrik von Joh. Biertz zu
Vierſen ſind in den Ausſtand getreten. Der Anlaß war
die Maßregelung des Kaſſierers.

Auf der Kruppſchen Zeche Bindweis im Weſterwald
ſind die Bergleute wie auf der Zeche Glücksbrunnen in den
Ausſtand getreten.

GSSsöwwaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaeaae
Briefkaſten der Redaktion.

Fr. P. Der Vater eines unehelichen Kindes darf nicht Vor
mund desſelben ſein.

E. H. in D. 1. Daß der Vater invalid geworden iſt, ent
bindet ihn nicht von weiteren Zahlungen. Wenn ihm freilich
nichts gepfändet werden kann, läßt ſich nichts machen. 2. Der
gewig braucht in dieſem Falle nichts zu den Koſten der

nſterſcheibe beizutragen.

S. C. Wenn Sie für eine Poſtkarte von Trotha nach Gie
bichenſtein 5 Pf. Strafporto zahlen mußten, weil ſie mit 2 Pf.
frankiert geweſen iſt, ſo muß ein Jrrtum ſeitens der Poſt vor-
liegen. Beſchweren Sie ſich r beim Vorſteher JhresDen Wenn das nichts bilft, bei der ObervpoſtDirektion.
Die 5 Pf. müſſen Jhnen zurückgegeben werden. Aber viel
leicht iſt die Karte nicht in Trotha zur Poſt gegeben worden
ſondern außerhalb der Grenzen des Stadt-Beſtellbezirks.

Schr. in E. Der Feldſchutzmann darf nur über Jhr Feld
gehen, wenn er das zur Verfolgung tun muß. Zeigen Sie
ihn, da er gbſichtlich Jhr Verbot nicht achtet, wegen unbefugten
Betretens Jhres Feldgrundſtücks bei Jhrem Amtsanwalt an.
GOoOmOrOèKknuuuuÜuuuuim*o*2 o

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
GSsGGawwoewwaaaaaaaaawaawaaaovveee-[-„”7z”z”-vz”,zümwjv„k[|j-

[-„Jrv«-=m2

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

AKNährlich bildet der inventur- Ausverkauf der Firma M. Schneider das

Tagesgespräch. )amenwelt.
Ein Besuch des inventur-Ausverkaufs von M. Schneider ist für jede Dame lohnend.

F CKaufzwang existiert nicht.

M. Schneider,Malle.
Leipzigerstrasse 9,

BF Streng reelle Bedienung.

Malle,
Leipzigerstrasse 94.



Preitag
Sonnabend

Sonntag

Tage.

Kiegel Oranienhurger Kernſeife

n Bleichſoda, 1 Veutel Waſchblan
akete Vaſchpulver

3 Stück Haushaltſeife, 1090 Bogen Vutterhrod

papier, 2 Schachteln Vichſe, 29ehe er n 68.
1 Pfundpaket Kerzen, 2 Pakete Schweden

100 Stück S et, 1dluſhe vuh 90

crene u. 1 Pugſtein

3 Stück Haushaltſeife, 1 Kie Randelſeife g9
6 Stück Glycerinſeife, 2 Stüc Blumenſeife Pf.

88
l r Vorſteckamm, 1 Paar Seitenkämme

86

g Haarſponge, 2 Hanrpfeile
1 Vrennſcheere

rn 1 Staubkaumet Zahrhulver, gr. glaſde varfin

1 St. Handſeife, 100 Kohlenanzünder, n
pru .2 doſen Puhpongde, 2 Schachteln g8
ſe, Doſe Lederfelt, Palet Puh 00 v

86

g
pulver und 1 Pußſtein

1 Liſeglode, 1 Vutterdoſe,
1 Zitronenpreſſe und Zuterſchale

5 Gaszylinder, 5 Stifte, 5 Glühſtrünyfe 99

1 Ftagere mit 6 Cewürztönnchen und 1 Eſſig W 1 DelftLampe, 1 Edbrett, Lampeuſchirm, g
Helſaſche

J Wertnhaerfaſhe i Lderrienen mit3 g. r
2 PfundDoſe Stangenſpargel

1 PfundDoſe Riſchobſt

5 an un lernje:an un 54.
6r, Ulrichstrasse

S Das Angebot bietet Horrorragengos-
Soweit Vorrat vorhanden.

teller

1 Kaſekame und hellen6 Kaſeetaſen je 88
t vierteiliges Vaſchſervice und d Sandleuchter 99

Satz Schüſeln und 6 Speiſeteller

l rn und Feſton Porzellan t.

l großer und 6 kleine eetes VPonellan

Kuchenteller n en
ewe mit Henkel, 1ded. Fleiſchplatte g8
und 1 detorierte Konpotſchäſel v.

1 Teckanne, h Pagr Taſenind 1 Zuterdoſe u 850
emg 6 Speiſeteller und

6 dekorierte Rilchtöpfe, 3 dekorierte Kompott
ſchüſeln und 1 dekorierte Zuckerdoſe 88

6 Speiſeteller u. 1 Fleiſchplatte est Porzellan 86 pt.

W Vierkrug, 1 Waſſerfaſche, 6 Glasteller, 8
1 Clasſchale und 1 Rengge

[2 Vecher und 1 Tablett

1 Vrennetreiniger, 1 gilinderpuger

2 PfundDoſe Schnittspargel
2 PfundDoſe Vrechbohnen 88
2 PfundDoſe Erbſen

M. Bad

1 Vutterglode, 1dreiteilige Peuſe, 6vutter r

1 Markttaſche

f. 1 Cakesdoſe

88.,

2 Pfd. weiße Vohren, 2 Pfd. gräne
W r g Reis m 1 69

3 Graupen

Sonnabend

er, 1 Reibekeule

mit 2 Quirlen und 2 Löffel 9

1 Reſſerpuße, t Puhſtein vf.
hühſe, 1 Lotmn ne n el 68 v.

Sand- Seife SodaGarnitur, 1 Reſerkorh g8

2 Küchenneſer, 6 Küchenlöfel 8 vt.

Pf.1 Spirituskocher, 1 Tablett, 1 Caſſerolle

1 Handtuchhalter mit 3 nengar 1 Eierſchrauk 864

88
rühber mit Stiel, 2 große ScheuertächerSchenerbürſte, San eher

Vichskaſten nit 3 teiliger Vürſtengarnitur h

66

und 1 Pugtkaſten

1 Staubvedel, Ausllopfer, 1 Röbelbürſe 90

1 Vandſchoner, 1 Leitungsſchoner 83,

3 Paar Reſer und Gabeln ind 3 Chlöfel 99

1 Vutterdoſe mit vern. Dedel und Teller g3

Pf.

89 Pf.

2 Kahbinettrahmen, Sinne ind

2 Bilder 86 vi.
1 Pf. Jotwrri und 1 Pfd. Leberwurſt 88p.

1 Doſe wer 1 Glas Kapern und g9

1 Flaſche Naggi pf-
1 Doſe Hering in Gelee,
1 Doſe Helſardinen und

2 Vücklinge

65, Ulriehstrasss

54.

1 Vallfächer und 1 Fächerkette

88.

Tafeläpfelr

m Auf alle diese Artikel Bär“s Rabatt-Marken.

(Eingetr. Genoſſenſchaft m. beſchr. Haftyſſicht).

Gasthof, Gross-Crostitz

Tagesordnung
albjähriger Geſchäftsbericht.
ahl des Geſamtvorſtandes.F. Wahl der ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder.

4. Statutenänderung des 8 26.
5. Anträge der Mitglieder nach S 13 des Statuts

Der Vorſtand.

Konsumverein bross-Brostitz u. Umgeh.

Sonnabend den 20. Jan. 1906 abends 7 Uhr in Weber's

Böhlert's Restaur.,T Täglich Konzert e Waneeee
Wer nach Bernburg Kommt

der gehe nach

Voigts Restaurant
Kaiſer- und Annenſtraßen-Ecke,

erhält Jeder, dem ungere Waro

Rkademisches Cenr Kieler
Schnittzeichnen, Zuſchneiden u. prakt. mod. Damenſchneiderei,

nach der neuen, ſehr leicht S geſetzlich geichütztenTriump Methode(Syſtem Neugebauer- phe t A. Proſpekt gratis.)

Vormittag-, Nachmittag u. Jbendlur Anfert, eig. Garderobe.
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I. Seilage zum Volkoblatt.
Halle a. 5.. Sonnabend den ſ. Jannar 1906. 17. Jahrg.

Achtung, Perteigenoſen in den Landgeneindenl

Nach s 56 der Landgemeinde- Ordnung hat die Auslegung
der Wählerliſten zu den im März ſtattfindenden Gemeinde
ratswahlen

vom 15. bis 30. Januar
zu erfolgen. Die Genoſſen haben die Verpflichtung, Freunde
und Geſinnungsgenoſſen auf die Auslegung der Wählerliſten
aufmerkſam zu machen, und gegebenenfalls das Einſehen in die
Wählerliſte für ſich und andere mit zu übernehmen.

Die Auslegung erfolgt in der Wohnung des Gemeinde-Vor-
ſtehers oder im Gemeindehauſe. Der Gemeinde- Vorſteher iſt
verpflichtet, das Nachſchen zu geſtatten oder ſelbſt zu über
nehmen.

Die Vorbedingung zur Wahlberechtigung iſt die Ein
ſichtnahme in die Wählerliſten. Wer in dieſen nicht ein
getragen iſt, darf nicht wählen.

Wahlberechtigt
iſt nach S 41 der Gemeinde-Ordnung jeder Gemeindeangehörige,
welcher 24 Jahre alt iſt, und

1. Angehöriger des Deutſchen Reiches iſt (er braucht alſo

nicht Preuße zu ſein. Jeder Bayer,
Sach ſe e. iſt wahlberechtigt, wenn er die ſonſtigen Vor
bedingungen erfüllt);
die bürgerlichen Ehrenrechte beſitzt;

ſeit einem Jahre in dem Gemeindebezirke ſeinen
Wohnſitz hat;

4. keine Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln empfängt;

5. die auf ihn entfallenden Gemeindeabgaben bezahlt hat,
und außerdem

6. entweder
g) ein Wohnhaus in dem Gemeindebezirke beſitzt, oder
d) von ſeinem geſamten innerhalb des Gemeindebezirks ge

legenen Grundbeſitze einen Jahresbeitrag von mindeſtens

drei Mark an Grund und Gebäudeſteuer entrichtet, oder
o) zur Staatseinkommenſteuer veranlagt iſt, oder
d) zu den Gemeindeabgaben nach einem Jahreseinkommen

von mehr als 660 Mark herangezogen wird be z w.
vierteljährlich mindeſtens eine Mark
Steuern bezahlt.

Das Nachſehen in den Liſten kann von einer Perſon
für mehrere beſorgt werden.

Durch ortsübliche Bekanntmachung, entweder durch Aushang,
oder durch Ausklingeln wird den Wählern das Ausliegen der

Liſten bekannt gegeben. v
Arbeiter, Parteigenoſſen, ſichert Euch durch Einſicht

nahme in die Liſten Euer Wahlrecht!

„Aufreizung.“
Der preußiſche Staatsanwalt e in ſeinem Kampfe

o v

die Wahlrechtsbewegung den erſten Erfolg zu verzeichnen.
Genoſſe Löbe in Breslau iſt, wie wir geſtern unter Letzte
Nachrichten kurz mitteilten, zu der ſchweren Strafe von einem
Jahr Gefängnis verurteilt worden, weil er in einem Aufruf
an die Proletarier Preußens verſchiedene Geſellſchaftsklaſſen S
Gewalttätigkeiten gegeneinander aufgereizt haben ſoll. i

Stadt Theater.
Lohengrin. Romantiſche Oper von R. Wagner.

„Wagners Muſik wird bald überwunden ſein, das iſt gar
nichts, gar keine Muſik.“ Solche und ähnliche Urteile waren
vor 20 oder 30 Jahren alltäglich; daß ſie auch geſtern abend
nöch gehört wurden, ſollte man nicht für möglich halten, aber
doch gibt es Eigenbrödler, die ſich zwar der Wucht des Wagner-
Gr Geiſtes nicht entziehen können, aber gegen die „ſündhafte“

uſik glauben eine Verwahrung einlegen zu müſſen. Die
grſtri e Vorſtellung des Lohengrin hat mit großer Gewißheiten faſt fünfzig Niedergang Wagners demonſtriert.
Sollte uns einmal ein Ueberwinder entſtehen, dann würden
wir das mit der größten Freude begrüßen, einſtweilen haben
wir aber noch wenig Hoffnung, glauben vielmehr, daß die
Muſik noch viel mehr verſtanden werden muß, ehe von der
Ueberwindungsmöglichkeit geſprochen r nn. Werden
uns immer Jeig ute Vorſtellungen als geſtern geboten, dann
werden auch die Weiſen, die vom Niedergang faſeln, eines
Beſſeren belehrt werden.

Die Vorſtellung bot inſofern ein beſonderes Jntereſſe, da
zwei Gäſte auf Engagement ſpielten und Frl. giegr um
erſten Mal als Elſa auftrat. Mag auch der Erfolg auf Rech-
nung dieſes Umſtandes zu ſetzen ſein, ſo bleibt doch noch genug
übrig um mit Recht von einer der beſten Aufſührungen ſprechen
u dürfen, die je unſere Bühne paſſierten. Fräulein Fiebiger,
eren Auftreten man mit etwas Beſorgnis entgegenſah, hat

ihre Aufgabe glänzend gelöſt, die liebliche Erſcheinung, dieklare Stimme führten ihr die Herzen der zahlreichen, mei
weiblichen Beſucher im Fluge zu. Ardeitet die junge Sängerin
ſo an ſich fort, dann dürften ihr noch dankbarere Aufgaben
winken.

Die beiden Gäſte hatten ſich noch nicht recht an die Akuſtik
des Hauſes gewöhnt, deshalb war jede Silbe ihres Vortrages
u verſtehhen, was durchaus nicht bei allen Künſtlern unſeres

möles der Fall iſt. Als Bewerber um das Fach des
Baſſiſten trat Herr C. Wittekind auf. Er verfügt neben
einer enormen Tiefe über eine re was kräft
Stimme, die durch einen kleinen Sprag ehler kaum beeinflu
wird. Für Herrn Soomer bewar rr Dramſch als
Bariton. Der Gaſt erreicht nicht die furchtbare Wucht des
bisherigen eters dieſer Partien, kommt ihm aber, wenn
das ein Vorzug iſt, in Spielart und Tonbildung hr nahe.
Ein abſchließendes Urteil wird nach weiteren Proben zu
geben ſein, obwohl die beſten Gaſtſpieler nicht auch immer
geneigt werden. Die übrigen Darſteller haben in früheren
Vorſtellungen ſchon mitgewirkt, ſo daß eine ähnung unterbleiben kann. Herr Banga 5 dem der Lohengrin wohl nicht
recht legt, ſchien anfänglich nicht recht disponſert zu ſein erund Fräulein Fiebiger wurden durch mächtige Lorbe inee i Vorheng be ſich nach den iliſch ein, daß

ſtrafverſchärfender Umſtand wurde dem Schuldiggeſprochenen
die ruſſiſche Revolution angerechnet; denn die Sprache, die
er geführt habe, wirke unter dieſen gegenwärtigen Umſtänden
beſonders aufreizend.

Aber nicht bloß der preußiſche Staatsanwalt hat am Diens
tog ſeinen guten Tag gehabt, ſondern auch die liberale
bürgerliche Preſſe darf auf das Urteil von Breslau ſtolz
ſein. Sind es doch ihre Auffaſſungen, die ſich im Urteil von
Breslau widerſpiegeln. Sie hat ſo oft der Oeffentlichkeit vor
geredet, die Sozialdemokratie arbeite daran, in Deutſchland
eine blutige Revolution zu inſzenieren, daß es kein Wunder
iſt, wenn ſich die preußiſchen Richter, die ſolchen Anregungenſehren zugänglich ſind, ſchließlich zu dieſer liberalen Auffaſſung

ehren.
Den unpolitiſchen Herren Juriſten, die berufen ſind, in

politiſchen Prozeſſen zu plädieren und zu urteilen, mag der
gute Glaube nicht abgeſprochen werden. Deshalb aber iſt es
doch nicht weniger wahr, daß ſie, die das Urteil vorbereiteten
und abgaben, ebenſo wie der Angeklagte, der unter dieſem
Urteil ſchwer leiden ſoll, das Opfer einer groben Lüge, eines
bewußt und planmäßig betriebenen politiſchen Schwindels ge
worden ſind.

Die preußiſche Wahlrechtsbewegung hat alle bürgerlichen
Parteien in die denkbar peinlichſte Situation gebracht. Mit
welchen W ſollen ſie es den preußiſchen Wählern
dritter Klaſſe, die ſogleich die ausſchlaggebende Maſſe der
Reichstagswähler bilden, verſtändlich machen, daß ſie, die
bürgerlichen Parteien, der Fordernng des gleichen Landtags
wahlrechts teilnahmslos oder gar ablehnend
Wie ſollen ſie das jahrzehntelange freventliche Verſäumnis, den
fortgeſetzten Volksverrat, den ſie getrieben haben, entſchuldigen,
da er jetzt durch die preußiſche Wahlrechtspropaganda ins hellſte
Licht gerückt worden iſt? Dieſe verzweifelte Situation, in die
ſie geraten ſind, macht es zwar nicht entſchuldbar, aber dafür
deſto begreiflicher, daß ſie zum Betrug ihre Zuflucht nehmen.
Da ſie gegen das Ziel der Wahlrechtsbewegung nichts ein
zuwenden wiſſen, verſuchen ſie die Mittel zu verdächtigen, die
von der Arbeiterſchaft zur Erreichung ihres Zieles angewendet
werden. Zwar bleibt mein Eigentum nicht weniger mein Eigen-
tum, wenn ich es mit der Piſtole in der Hand vom Räuber
urückfordere; wohl aber vermag er aus einer ſolchen Drohung
ch ein Recht der Notwehr zu konſtruieren. Darum ſind

die Parteien, die dem Volke ſein Recht vorenthalten wollen,
darauf bedacht, der Arbeiterbewegung die Anwendung gewalt
tätiger Methoden anzudichten, um der Logik des ruhigen Rechts
ſtreits zu entrinnen.

Das Reſultat dieſer perfiden, namentlich von den Liberalen
gefflegten Methode war die Jrreführung der Breslauer Juſtiz.
is erſtes Opfer des preußiſchen Wahlrechts-

kampfes wird Genoſſe Löbe die Schwelle des Gefängniſſes
überſchreiten, um ein Jahr lang darüber nachzudenken, wie un
recht man in Preußen hat, wenn man recht hat!
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Ueber die denkwäürdige und in dieſer Zeit beſonders beachtens
werte Verhandlung vor der Breslauer Strafkammer liegt fol
gender Bericht vor:

Vor der II. Strafkammer des Breslauer Landgerichts kam
am Mittwoch ein Kaſſe zur Verhandlung, der allent-
alben das weiteſte Aufſehen erregen wird. Angeklagt iſt der
edakteur der Volkswacht, Genoſſe Paul Löbe. Den

Vorſitz in der Verhandlung führt der durch ſeine Streikurteile
bekannte Landgerichtsdirektor, Geh. Juſtizrat Janske, die Ver
teidigung des Angeklagteu hat Reichstagsabgeordneter Rechts
anwalt gfgans eine übernommen.

Die Anklage lautet auf Vergehen gegen s 130 St. -G.B.,
wonach mit Geldſtrafe bis zu 600 Mark oder mit Gefängnis
bis zu zwei Jahren beſtraft wird, wer „in einer den öffent
lichen Frieden gefährdenden Weiſe verſchiedene Klaſſen der Be
völkerung zu Gewalttätigkeiten gegen einander öffentlich auf
reigzt“. andlung wird gefunden in einem anieſe ſtrafbare

Kleines Fenilleton.

von der ruſſiſchen Revolution. Der
Petersburger Korreſpondend der Der Zt g. ſchreibt
unterm 6. Januar: Ein bekannter izier, der eben aus dem
n Oſten n a. iſt, ſchildert mir die dortigen Zu-

Momentbilder

tände. ibirlen iſt in jeder Beziehung von Rußland abge-
chnitten. Die Bahn befindet ſich ganz in Händen der revol-

tierenden Armee. Das Zentrum hat ſeit geraumer Zeit nicht
die geringſte Möglichkeit, ſich mit Firer in Verbindung zu
nicht in die Hände der Regierung a en ſind, fondern ſichriſchen Revolten der Vant Armee äußern ſich unter
anderm darin, daß ſie die r und Maſchiniſten
rer Züge abſetzen und die Leitung ſelbſt übernehmen. er

urierzug, der eine Partie Offiziere nach Rußland z ückbringen
ſollte unb in dem mein Gewährsmann c befand, ging von
der Aus angsſtation einem der äußerſten Oſtpunkte nur
wenige Stunden vor einem Soldatenzuge ab, der ihm im
Tempo eines gen ſolegn 57 e. Bald na nwurde telegraphiſch zur nächſten Station emeldet, daß die Soldaten, nachdem ſie ihre Maſchiniſten uſe gelaſſen die Füh

rung des Zuges ſelbſt übernommen hätten, in ſchnellſtem

Tempo dem ihr folgten. Da diemeiſten Offiziere den Soldaten gegenüber kein reines Gewiſſen
haben, ſo wurde der Verſuch gemacht, Vorſprung zu gewinnen
und es beginnt jetzt eine moderne wilde e Jn aller Eilewird auf eg Elation Waſſer- und Kohlenvorrat genommen
und es geht in verzweifeltem Tempo weiter. Der Telegraph
n nicht mehr, die Offiziere wiſſen nichts mehr von
hren Verfolgern und wagen es, eine neue Lokomotive vor
pannen zu laſſen, da die ihrige ſchon, beginnt, an Leiſtungsähigkeit beden ich einzubüßen. Es ſollte bis weit ins Jnnere
ußlands die leßte ſein, denn in Anbetracht deſſen, daß der

Soildatenzug häufig neue Lokomotiven nimmt, vermindert ſich
der Vorſprung des ziere es r „Minimum. So jagendie beiden z durch den Schnee Sibiriens Rußland zu. Mit
enaguer No die Offiziere ihten Verfolgern entronnen undſ. nd glücklich, da die Lokomotive ihres Zug den Dienſt

nicht verſagt hat. Eine halbe Stunde hätte ihrer Meinun
nach für ſie den fatalſten Ausgang haben können, da die Sol
daten mit ihnen, aller Wahrſcheinlichkeit nach, kurzen Prozeß
gemacht hätten, wenn es ihnen gelungen wäre, ſie einzuholen.

n den letzten Tagen habe ich etwa zehn Augenzeugen derm u V er a e ren Alle nd darineinig, daß die eigentlichen Kevo utionäre wenig gelitten haben,

und daß aller Ma enverhatungen zum Hohn die Hauptperſonen
nicht in die Hä der Regierung gefallen ſind, ſondern ſich

errre n n de e ren renen en nungen angehörenden onen über-mlich d itär in zügelloſer und Erbitteſa und n Kanonaden und Salvenrung vorgegangen ſet, daß v

m

erſter Stelle der Volkswacht abgedruckten Aufruf an die
preußiſchen Proletarier“, welcher zu energiſchem
und andauerndem Kampf gegen das r x r auffor
dert. Nach einem Vortrage des Genoſſen Eduard Bernſtein
war in Breslau im vorigen Herbſt beſchloſſen, die ſozialdemo-
kratiſche Partei aufzufordern, im November, am Bußtage, eineallgemeine Wahlrechtsbemonſtration in Szene zu ſetzen. Dieſer

Vorſchlag fand damals nicht Anklang. Zum 5. Dezember v.
dem Zuſammentritt des preußiſchen Landtages, veröffent-

lichte dann die Volkswacht die oben el unter Anklage
ſtehende Proklamation an die preußiſchen Proletarier.

n dem Schluß des Aufrufs erblickt die Staatsanwaltſchaft
die Aufreizung zu Gewalttätigkeiten. Der Vergleich mit
Rußland ſoll die Aufforderung enthalten,in Preußenmit den ru ſiſchen Mittelngegendas Dreiklaſſenwahlunrecht vorzugehen.

Vor Eintritt in die Verhandlung beantragt der Vertreter der
r t, Glatzer, den Ausſchluß der Oeffentlich-
keit wegen Gefährdung der öffentlichen Ruhe und Ordnung.
Nach längerer Beratung lehnt der Gerichtshof dieſen Antrag
ab, und es wird mit der rn des Genoſſen Löbe be-
gonnen. Löbe erklärt, es ſei ihm nicht d u Gewalt-
tätigkeiten aufzureizen. Er habe an friedliche Maſſendemon
tralionen in Verſammlungen und auf der Straße gedacht und
ie für erlaubt gehalten. Er habe dabei auf Oeſtreich und
tußland verwieſen, wo die re zunächſt auch fried-

lich geweſen ſeien. Dieſe Parallele hielt er um ſo mehr er-
laubt, als die Breslauer Strafkammer in einem ähnlichen Straf-
verfahren gegen ihn und Bernſtein ebenfalls derartige Vergleiche
als zuläſſig anerkannt habe.

Vorſ.: BeDer inkriminierte Artikel wird ſodann verleſen.
kennen Sie ſ als Verfaſſer dieſes Artikels Angeklagter:
Jawohl, ich übernehme die Verantwortung. Vorſ. Sie wer
den doch aber zugeben müſſen, daß der Artikel noch
Inhalt eine Aufreizung enthält Angekl.: Nein, das muß
ich entſchieden beſtreiten. Jch habe ſchon ſeit längerer Zeit in
der Volkswacht der Propaganda für das Wahlrecht das Wort
geredet, ohne daß ich dabei an irgend welche Gewalttätigkeiten
gedacht hätte. Jch halte die Einführung des allgemeinen Wahl
rechts in Preußen für dringend notwendig. Verteidiger Rechts
anwalt Heine ſtellt ne eine Reihe von Beweisankrägen. Er

orm und

beantragt, eine Reihe weiterer Artikel der Volkswacht zum Be
weiſe für die Richtigkeit der Darlegungen des Angeklagten zu
verleſen. Das Gericht gibt dieſem
den die verſchiedenen Artikel verleſen.

e Verleſung der betreffenden Stelle beantragt Rechtsan
walt Heine, einen Artikel aus der Leipziger Volks-
i zu verleſen, in dem nach ſeiner Anſicht dem Sinne
nach derſelbe Vergleich mit Rußland gezogen ſei und aus dem
der a dieſen Vergleich entnommen habe. Daraus ſei
g folgern, daß, wenn es in Leipzig nach dem Erſcheinen des

rtikels zu keinen Geſchehniſſen als zu friedlichen Demonſtra-
tionen gekommen ſei, daß nicht anzunehmen wäre, in Breslau
würden nach ſeinem Artikel andere Erſcheinungen zutage treten.
Der Artikel: der Aufruf des ſächſiſchen Zentralkomitees der
a r artei, wird verleſen und im Anſchlußaran das gegen Löbe im Auguſt v. J. ergangene
Urteil in Sachen des politiſchen aſſen-re iks. Jn dieſem Urteil wird ausgeführt, daß in den

eußerungen: Es müſſe etwas gewagt werden, man müſſe ſeinen
ganzen Menſchen einſetzen u. a. auch nicht in dem Hinweiſe
auf die Vorg rge bei den engliſchen Wahlrechtskämpfen, eine
Aufreizung zu Gewalttätigkeiten S werden könne. Als

euge vernommen, bekundet Polizeikommiſſar Fritſch, daß er
ehr oft ſozialdemokratiſche Vereins- Verſammlungen in Breslau
überwacht und Löbe als guten Redner kennen gelernt habe, der
ſich ſtets in den Grenzen des Erlaubten ge-halten habe. Welche Stellung Löbe gegenüber den inne-
ren Parteifragen einnehme, beſonders ob er friedliche oder ge
walttätige Mittel propagiere, darüber weiß Zeuge aus eigener
Erfahrung nichts zu ſagen. Der Staatsanwalt legt hierauf
ein Exemplar der von der Vorwärtsbuchhandlung herausgege-
benen Silveſter- Zeitung vor, die dem Gedächtnis der
Revolutionen von 1789 und 1905 gewidmet iſt, außerdem ein
Jnſerat der Volkswacht, in welchem die Expedition derſelben
die Silveſter- Zeitung empfiehlt. Jn der genannten Zeitung
ſind Bilder als der engliſchen, franzöſiſchen und ruſſiſchen Re

ntrage ſtatt, und es wer-

un verhältnismäßig viel gänzlich pung Publikum zum
e gefallen ſei. Jnkereſſant der Bericht einer höheren
Militärperſon, die eben aus der Mandſchurei nach Moskau ge
kommen und im Hotel Continental abgeſtiegen war. In einer
ſchönen Nacht wird das ganze Bat von einem erregten Zimmer-
kellner r der verſtört meldet, das Hotel werde im nächſten
Tun ick aus Kanonen beſchoſſen werden. Jm Hotel war
ufällig der Gouverneur von Tomsk anweſend, der auf ſeinenGeneralrang bauend ans Telephon ſtürzt, um mit der Kanzlei

des Generalgouverneurs zu konferieren. Das Reſultat dieſerJ war ein h merkwürdiges: „Retten Sie ſich,“
ſagte ihm der dejourierende Beamte, „wir ſind nicht in der
Lage, auf Sie Rückſicht nehmen zu können. Der Befehl zur
Beſchießung des Hotels t ereits ges en und kann nicht mehr
urückgezogen werden. enn auch alle Reiſenden unſchuldignd ſo ſt uns doch bekannt, daß im zweiten Stockwerk Juden

wohnen, und denen trauen wir nicht. Nachdem das eſul
tat der Unterredung des hohen Regierungsbeamten bekannt ge
worden war, ſtürzten ſich alle, darunter viele Frauen, auf den
Platz vor dem Hotel. Hier heißt es: „Nach 6 Uhr darf ſich
niemand zrf der Straße ziger und bie Soldaten beginnen
ein Gewehrfeuer, dem 14 Rüchtende zum Opfer fallen. Der
Offizier, dem ich dieſe Beſchreibung verdanke, befand ſich in
Begleitung ſeiner Gattin, die eben einen Zug mit Geiſtes
kranken aus dem fernen Oſten als barmherzige Schweſter be-

leitet hatte. Es gelang ihm nur mit größter Gefahr, ſich und
eine Frau, dank der Uniform, die er trug, zu retten. Beide

mußten den Aer der Nacht in v von Offizieren ver-
bringen. Die Sprache, die dieſe führten, war derartig, daß
die Frau nach überſtandenem Schreck in Ohnmacht fiel.

Ferner ſtimmen alle Beſchreibungen in Erwähnung des
Mädchens überein, deſſen Heldenmut auf den Moskauer

arrikaden eine ſo große Rolle geſpielt hat. Die Unermüd-
liche, Todeskühne gehört einem uralten ruſſiſchen Fürſten-
eſchlecht an und iſt eben erſt 18 Jahre alt, hat aber denMannern ein leuchtendes Vorbild der Tapferkeit geben können.

Der Rame dieſer Heldin des Freiheitskampfes wird in der
Geſchichte erhalten bleiben, leider kann ich ihn t noch nicht
nennen, da es wahrſcheinlich iſt, daß ſie ihr Leben und ihre
Freiheit gerettet hat. Es iſt bemerkenswert, daß die Zahl der
Selbſtmorbde während der nervenzerrüttenden Moskauer Vorgänge

eine äußerſt große geweſen iſt, wie auch im letzten Kriege ſehr
viele jedes Gleichgewicht verkoren und im freiwilligen Tode
einen erlöſenden Ausweg fanden.

Ein Denkmal Luiſe Michels. Auf dem Friedhof von
Levallois-Perret erhebt ſich über dem Grab, das Luiſe Michels
Reſte virgt, ein eindrucksvolles Denkmal. Ein Bildhauer von
387 Begabung, Herr Derré, hat das Kunſtwerk geſchaffen,
as in der letzten erbſtcusſtellung W gehabt hat.

Die Revolutionärin ſteht in einem ichen Gewand, wie ſie
es zeitlebens e da, den linken Arm liebevoll um den Nacken

ari ſchlanken und docheines Proletarierkindes geſchiungen, eines



dvolution mit
macht darauf au das mindeſte tun habe und nicht verant
wortlich dafür ſei. Außerdem habe er die S eſter- itung nur
lag n und die Bilder überflogen, aber keine Zeile von

en Iprran Angeklagteder

alt geleſen.
orſitzende bringt darauf die Titel der Bilder zur Ver5 Verteidiger Heine ma 5 d77 aufmerkſam, daß, wenn

aus ſeſer Verleſung irgend klagten ungünſtigeezogen werden le er weikere Beweisanträge
ſern müſſe Damit iſt die Angelegenheit erledigt und die Be
weisaufnahme eſchloſſen.

Hierauf ergriff Staatsanwalt Glatz el ſeinem Plädoyer
das Wort: Aus den in den an Berichten angeführten
Stellen gehe ohne weiteres de t des Angeklagten hervor,
die Revolution in Rußland Preußen zu propagierenEs gehe daraus ausdenglich daß die Abſicht beſtehe,
die Revolution in Rußland und in Preußen nicht nur in den
Zielen ſondern auch in den Mitteln gleich zu ſtellen. Wenn
er Angeklagte früher gemäßigtere Artikel geſchrieben habe, ſo

käme das hierbei nicht in Betracht. Denn das Arbeiterhirn,
das dieſe Artikel vorzugsweiſe leſe, frage nicht danach, was
Löbe früher einmal geſchrieben habe, ſondern nur nach dem,
was es augenblicklich vor ſich ſehe. Der Angeklagte könne ſo
mit nicht beſtreiten, daß darin eine Aufreizung liege; eine Gedes öffentlichen Friedens ſei alſo damit gegeben.

ußerdem befolge die ſozialdemokratiſche Allgemeinheit augen
ich die Tendenz, möglichſt die ruſſiſchen Zuſtändein en

land zu propagieren. Die ſ w. v Führer ſeien ſich
darüber klar, daß ſie die Maſſen nicht in der Hand hättenDenn Bebel hätte ausdrücklich ſelber daß es nicht mög
lich ſei, in dem el zu bremſen. Die Maſſen würdendurchgehen, wenn es erſt ſo weit gekommen wäre. Außerdem
gehe aus dem ganzen Verhalten der Sozialdemokratie augen
blicklich hervor, daß man in Preuß en auf dieſelben Zuſtändewie in Rußland hinſteuere. e te habe das gewuß:
wenn er derartige Artikel rer erade veröffentlichte. Er mußte

ſagen und hat ſich auch geſagt, daß das jetzt beſonders ge
rlich ſei. Denn in dieſer erregten Zeit, wo das Nach

barhaus in Flammen ſtehe, bedürfe es nur eineskleinen Windſtoßes, um unſer Haus in Flammen zu ſetzen. Bei
dieſer beſonderen r rlice des r Artikels ſtehe
er nicht an, eine Ge 73 evon einem Jahrſechs Monaten zu beantragen und den An-g e a gten ſofort zu verhaften.

Verteidiger Rechtsanwalt Heine: Er wolledie Zeit des Gerichtshofes r etwas länger in Anſpruch
nehmen als der Staatsanwalt, aber doch die Debatte vom z
litiſchen Felde zurückführen auf rein nüchterne, gerichtliche E
wägungen. Nicht mit allgemeinen politiſchen Sentiments wolle
er operieren, ſondern nur die Tatſache erörtern, die die Be
r e ergeben habe. Er müſſe r broteſtie
ren, dem Angeklagten unterſtellt würde, er habe eineandere Sinn zum Ausdruck gebracht, als wie er früher aus-
drückte, z daß er friedliche Demonſtrationen für erlaubt
e Jemand zu unterſtellen, daß er anders ſchreibe, wie erher geredet habe, ſei nicht z Wenn ſozialdemo
kratiſche Redakteure gegenüber einem Gegner derartige Unter-
ſtellungen machten, ſeien ſie Predeghe mit Gefängnis beſtraft
worden. Was dem einen recht ſei, paſp dem anderen Tſein. Auch der Staatsanwalt möchte ch daran halten un
dem Angeklagten das glauben, was er bisher gſorden und
mit ſeiner Perſon gedeckt habe. Der Artikel ziele nicht darauf
ab, einzelne Klaſſen der Bevölkerung gegen andereKlaſſen gufgureiſen, er habe im allgemeinen Sturm gelaufen

gegen das Dreik e Dieſes Syſtembenachteilige aber nicht nur die eſitzloſen ſondern auch die
Beſitzenden. Es ſei allbekannt, daß Fürſt Bülow und ſein
Portier in derſelben Wählerklaſſe wählten; auch die Miniſter
wählten ſämtlich in der dritten Klaſſe, während tatſächlich
Bordellwirte in der erſten gewählt hätten. Es ſei alſo
nicht der Kampf einer Klaſſenbevölkerung gegen die andere,r der Wahlrechtskampf ſtelle den Kampf aller durch
ieſes Wahlunrecht benachteiligten Bevölkerungsklaſ-

d dar. Der Angeklagte habe immer darauf hingewieſen,
aß er friedliche r r r wünſche, wie ſie inWien, Dresden und Leipzig tatſächlich erfolgt ſeien. Jn dengern des Angeklagten über dieſe Demonſtrationen werde

ngewieſen r in Wien die Ordner der ſozialdemo-r Wne ingreifen der J2ltz 7 für die Ord-
nung ſe 4rlerat garem und daß ale rgerlichen Bericwie die Fran furtet Zeitung, die Breslauer eiten u. a. die
großartige Disziplin und Ordnung der ſozialdemokratiſchen

ſehnigen Mädchens, das aufmerkſam und voll Vertrauen empor
blickt. Luiſens Rechte macht eine lehrende, erklärende Ge-därde, über das Geſicht iſt Klugheit und Güte ausgebreitet.

An ihr Kleid r 1 ein u Dem Künſtler
iſt es geglückt, das We au, die Lehrerin der Armen,Asketin und und Freundin alles Le endigen war, in ſeiner Schoöp

zu edlem Ausdruck zu bringen. Das Denkmal wurde,
on ſeinem Urheber gewidmet, am Geburtstag Luiſe Michels

aufgerichtet.

Opernſtatiſtik. Die Signale für die muſika-
liſche Welt (Verlag von B. Senff in Leipzig) „nthalten
einen Rückblick auf den Opernſpielplan des Jahres190 5. Daraus iſt zu erſehen, daß im verfloſſenen Jahre
45 Opern in Deutſchland ihre Original- erlebten.
Die meiſten Aufführungen rug auf den deutſchen Bühnen
Wagner, der 1642mal u dem ſtand Wehen im
Vorjfahr), e 643 (gegen 6 Verdi 533 (gegen 598),7 444 Gegen 440), Weber 338 gen 345), Bizet 33egen 290), Meyerbeer 212 (gegen und Kecchers 182

führungen (egen 176). haben Mozard, Beet-hoven, Weber und Lortzing un i die alte Auffü S
giffer behauptet, die Wagners eträchtlich geſtiegen, die
Meyerbeers ebenſo gefallen und die Verdis etwas geſümken.Von ausländiſchen Segen nahmen Franzoſen und Jta-
liener im deutſchen Repertoire einen bemerkenswerten Platz
ein. Vertreten waren u. a. Saint-Sasns mit 58 Aufführungen
(gegen 69 im Vorjahre), Maſſenet mit 46 (gegen 81), Char-pentier mit 10 (gegen 27), Mascagni mit 217 (Geen 251),

Leoncavallo mit 238 (gegen 191), Puccini mit 53 gegen 60),Giordano mit 8 a T5, Wolf errari mit 63 Gegen 11),
außerdem der Tſcheche Karl Weis mit 39 Auf
(gegen 15).

Schweinepoeſie. Beim Stiftungsfeſt des Landwirtſchaft-
lichen Vereins a Schönerſtedt (Sachſen) wurden auch fehr
übel gereimte Tafellicder geſungen, in deren einen ſich Ver-faſſer und Sänger folgende ausnehmend dreiſte Verhöhnung
der Volksnot leiſteten:

Wie ſich doch die Beutel füllen,
Kiſt, und Kaſten werden voll,Und man weiß beim beſten WillenZticht r 5 man h n rich

2 's iſt ja au eicht erkläDenn die Saruht Zri
Würf' die Sau nur zehnmal jährlich,Würd's Geſchäft h t ſein.
Auch der
Komm noch immer

Geht's o fort, ſo ſterb'n, i meine,och die Sau'n am rößenwahn
Die ekelhafte Fregbeit A rargeſellſchaft wird nur über-

troffen durch ihre Beſchränktoeit, Pie derartige Reimereien er

bricht, ihre ra r Profitgier. Es iſt doch einmal gut,
wenn dieſe Kornzoll Schoveinewucherer die Legende voner „notleidenden Landwirtſchett in fröhlichem Rumsgeſang
n ad adsurdum führen. Geht's ſo fort, ſo ſterb r nicht

ie Sau'n, aber dieſe Herren ſelbſt, aus Größenwahn.

M h We e ſenden des Angelegien
n Tag v der &raten g. rück und verkündete nach

ger ratung folgendesAngeklagte, Redakteur Lore g er u einem g.
anie e et rTragung a e Koſten c r kern

armachun n erkann aftbefehl wir oehe kg ch Kaution von e e vorläufig auf
gehoben.

Jn der Begründung des Urteils führte der Vorſitzende
Der Angeklagte habe tatſächlich W 7 Bevölkeru
ſchichten r r au x Das gehe ſchon ausfett gedruckten Ue rift Fervor die ſich qm
die preußiſchen Proletarier, eine beſtimmte, von allen gleich
mäßig aufgefaßte n W ätteſcſiet, wendet. Der anze Ar
ikel habe ſo ſcharfe Ausdrücke, daß darin die Tatbeſtandsmerk

male der Aufreizung zu an ſeien, beſonders in den mr
nierten letzten Sätzen: eutſcher Arbeiter, nun iſt die Reihe
an Dir“, v nach Rüßland uſw. Der Angeklagte habe ſi G
ſagen müſſen, daß das e ſei. Er habe auch das
wußtſein deſſen gehabt und das ſei vollkommen nachgewieſen,
wenn der Angeklagte r t Gr eßiger geſchrieben habe. Es
ſei „erwogen worden, welche Strafe den Angekla r treffenmüſſe. Der Gerichtshof e Zet zu 775 h o Strafegekommen; denn bei dieſ fhrli h en Zeit mußtder An eklagte ſi t hat erartige Aufrufe tatſächlich zu
Gewalttätigkeiten ren können. du Rußland ſei es zu
Gewalttätigkeiten gekommen, auch in Dresden und an der ruſſiſchen Grenze in Sberſch leſien. Wenn der Angeklagte trotzdem
derartige Aufrufe pcehn ichte, ſo mußte ihn eine ſchwere

Strafe treffen.

Halle und Saalkreis.
varle, 12. Januar.

Achtung, Radfahrer
Flugblattverteilung hinter Könnern wollen ſich die

Arbeiter Radfahrer am Sonntag morgen 7/2 Uhr vor dem
Hauptbahnhofe einfinden. Möge jeder Arbeiter Radfahrer ſich
ſeiner Pflicht bewußt ſein!

Handels und Transportarbeiter
Wir weiſen hiermit nochmals auf die morgen Sonnabend, den

13. Januar, abends 9 Uhr im Gaſthof zu den drei Königen
ſtattfindende Verſammlung hin, in welcher der Genoſſe Kurth.
früher Charlottenburg, über das Thema: Gewerkſchaft
und Genoſſenſchaft referieren wird! Es wird erſucht,
recht zahlreich zu erſcheinen, beſonders ſind die Frauen hierzu
eingeladen

Ueber den Glaſerausſtand beim Glaſermeiſter Weber,
Böllbergerweg,

erhalten wir von der Kommiſſion des Verbandes folgende Zu
ſchrift: Jn der hieſigen Allgem. Ztg. wird der Ausſtand als
ein eigenartiger bezeichnet, der mit dem Prinzip der modernen
Arbeiterbewegung in direktem Widerſpruch ſtehe. Nach dem
Bericht des Herrn Weber naheſtehenden Blattes iſt der Aus-
ſtand wegen Abſchaffung der Akkordarbeit erfolgt. Die Wahr
heit wird jedoch aus erklärlichen Gründen verſchwiegen. Am
Montag früh verlangte Herr Weber von den dort Beſchäftigten,
er bezahle den bisherigen Akkordpreis von 45 Proz. nicht mehr.
Wer die Arbeit nicht für 41 Proz. herſtellen wolle, ſolle die
Arbeit im Lohn fertigſtellen, jedoch müſſe der Preis für dieſe
Arbeit von 41 Proz. garantiert werden. Dieſes Anerbieten
bedeutet gleichfalls eine Herabſetzung des bisherigen Stunden-
lohnes, und würde eine Lohnkürzung pro Woche 3.50 bis3.80 M. betragen. Herr Weber würde für die in Frage kom
menden Arbeiten, welche in ca. acht Wochen fertig zu ſtellen
ſind, eine „Teuerungszulage“ von 130--140 Mk. auf Koſten
ſeiner Arheiter einheimſen. Deshalb erfolgte der Ausſtand, zu
mal Herr Weber von einer Einigung bisher nichts wiſſen
wollte, denn auf eine Einladung zur Unterhandlung, die auf
ſeinen Wunſch bei einem früheren Konflikt erfolgte, ſandte er
als Antwort ſämtlichen Glaſern die Papiere nebſt einem
Schreiben, die Arbeiter ſeien hiermit entlaſſen. Will Herr
Weber nach ſeinem Ausſpruch? „Jm Januar, Februar und
März ſind wir Meiſter die Herren,“ ſo ſei ihm an dieſer Stelle
geraten, nicht auf ſeinem Herrenſtandpunkte zu verharren, denn
das würde ihm doch noch ſchwere Kopfſchmerzen bereiten. Nur
zu ſpät würde Herr Weber lernen, daß es vergeblich war, ſelbſt
in der ſchlechten Periode den Glaſern ein derartiges Angebot
zu machen. Die Ausſtändigen haben wiederholt die Hand zur
Einigung geboten, aber ſie iſt ſchroff zurückgewieſen. Man
wird in Zukunft Herrn Weber nie wieder mit einem Entgegen-
kommen beläſtigen. Das wird die am Sonnabend, 13. Jan.im Engliſchen Hof, 7 Uhr, ſtattfindende Glaſer Verſammlung
beſtätigen.

Die Orts- Verwaltung der Banuarbeiter
erſucht dringend diejenigen Mitglieder, deren Bücher noch nicht
zur Abſtempelung vorgelegt ſind, dieſe den Unterkaſſierern um
gehend auszuhändigen. Wo dieſes nicht durch die Unter-kaſſierer erehen kann, iſt jeder verpflichtet, das Mitglieds

buch ſelbſt an den Haupt Kaſſierer einzuſenden.

hätten. Der Verteidi

Ungültigkeitserklä des Ortsſtatuts über diee Kanalanſchinhgerähr
Aus Anlaß eines Pro z. den der Beſitzer der Kaiſer

Wilhelmshalle gegen die Stadt anſtrengte, wurde vom Ober
verwaltungsgericht das Ortsſtatut über die Kanal
anſchlußgebühr, das ſeit dem Jahre 1888, alſo ſchon
17 Jahre lang, für unſere Stadt in Anwendung gebracht wor-
den war einer Prüfung unterzogen und für ungültig
Wlale weil es unklare und widerſprechende Beſtimmungen
enthalte.

Ein Denunziant.
Als ein Denunziant erwies ſich geſtern vor dem Schöffen

gericht der ſogenannte Privatſekretär Friedrich Eckardt
von hier, der wegen Beleidigung des Wachtmeiſtevs Thurm
angeklagt war. Thurm verkehrt ſeit längerer Zeit mit ſeinem
Landsmann, dem Seellenvermittler Richard Bärwinkel, und
Eckhardt war einige Male im Bunde der dritte. Einmal hat-
ten ſie zuſammen Karte geſpielt, und ein andermal hatte Thurm
dem Bärwinkel aus Gefälligkeit zu einer Pvozeßſache
eine volizeiliche Vollmacht ausgeſtellt. Eckardt hatte davon
Kenntnis bekommen, daß Ober-Polizei-Jnſpektor. Weydemann
die Poliziſten vor dem Verkehr mit Bärwinkel wegen ſeiner Vor
ſtrafen, die allerdings viele Jahre zurückliegen, und wegen
ſeines Herandrängens an die Polizei gewarnt hatte. Als das
Freundſchafts-Verhältnis zwiſchen Bärwinkel und Eckardt in
die Brüche ging, griff letzterer zu dem Mittel der Denunzia
tion und meldete dem Herrn Weydemann gehorſamſt, daß
Wachtmeiſter Thurm mit Bärwinkel verkehre, obwohl erſterem
doch die Vorſtrafen des letzteren bekannt ſein müßten. Dann
verriet er auch, daß Thurm rechtswidrig eine Vollmacht aus
geſtellt, er von Bärwinkel Geſchenke angenommen habe, und

daß v der Bier S worden ſei.
dann hurm vom Pomann diesbezüglich wurde Thurm wir
finden das ſehr in Abrede, Bärwinkel undEckardt Gefälligkeiten erwieſen zu haben. Es zeugt von
einer Nichtswürdigkeit erſter Klaſſe, wenn ein Mann, der ſelbſt
weiß, wie es tut, wenn ihm ſeine Vorſtrafen vorgeworfen
werden, einen Beamten denunziert, weil er mit einem Manne
verkehrt, der vorbeſtraft iſt. Da Tyunn nun in der
lage die Beſchuldigungen Eckardts in Abrede t hatteund letzterer den Thurm brieflich beſchuldigte, er habe den

Ober-Polizei-Jnſpektor, ſeinen Vorgeſetzten, belogen, folgte die
obligate Anklage n Eckardt, der ſich nun geſtern vor Gericht als der „Märtyrer“ hinſtellte. err Eckardt tat aber
noch ein weiteres. Als nämlich Herr Weydemann zugab, vor
Eckardt wegen ſeiner dunklen Vergangenheit gewarnt zu
haben, beſaß Eckardt die Dreiſtigkeit, ſich als Sozial-
demokrat zu gerieren und Herrn Weydemann die Frage
yorzulegen, ob dieſer vielleicht nicht deshalb vor ihm, Eckardt,
gewarnt habe, weil er ſich zur Sozialdemokra-
tie bekannt habe. Herr Weydemann erklärte prompt,er nehme keinen Anſtoß, daß er nicht aus letzterem Grunde

ſondern nur wegen Echardts dunkler Vergangen-
heit die Beamten gewarnt habe. Leute vom Schlage
Eckardts haben nicht etwa wegen ihrer Vorſtrafen ſondern
wegen ihres denunziatoriſchen Charakters,
kratiſchen Partei keinen Platz. Herr Eckardt erfocht in der
Verhandlung den „Sieg“, daß er reigeſprochen wurde; ein
Ja ndiver Menſch wird ihn wegen dieſes „Sieges“ nicht be
neiden

So man das ſieht am grünen Holz
Der Kandidat der Rechtswiſſenſchaft, Jenrich, klagtegeſtern vor dem Schöffengericht gegen die Kandidaten der

Rechtswiſſenſchaft Mulert und Löning wegen Beleidi-
gung. Jenrich, der Korpsſtudent iſt, war von ſeinen beiden
Kommilitonen beſchuldigt worden ein Schauſpiel für Göt-
ter er habe dem einen einige Zigarren weggenommen und
den andern bei einer Kneiperei um ein Glas Bier beſchum-
melt. Mulert hatte dieſes „welterſchütternde Ereignis an dasKorps in Leipzig berichtet, darüber mit Löning in Cafés ge
prochen und die Folge davon war, weil Jenrich die beleidigen
den Herren nicht „vor die Klinge forderte“, daß er vom Ehrenge-
richt aus dem Korps ausgeſtoßen wurde. Tragikomiſch an der
Geſchichte war, daß Jenrichs Vater Mitglied des Ehrenge-
richts iſt und dieſer in dem Falle ſeines Sohnes das Richter
amt niederlegen mußte. Mulert, vielleicht ein zukünftiger
Staatsanwalt oder Richter, deduzierte etwa ſo: Aus Lönings
Stube ſind die Zigarren verſchwunden; außer mir und Jen-
rich war zur Zeit niemand in der Stube; da ich nun unter
dem Eide bekräftigen kann, daß ich die Zigarren nicht gemauſt
habe, ſo muß ſie Jenrich genommen haben.“ Wie geſagt,
ſolche Leute richten ſpäter über ſtreikende Arbeiter, rümpfen„über das Volk“ die Naſe und haben die Anwartſchaſt, es
einmal bis zum Juſtizminiſter zu bringen. Eine ganze drei-
viertel Stunde beſchäftigten die drei Kandidaten die Be
klagten wollten den Kläger „nicht ſo direkt“ beſchuldigt haben

das Gericht mit dem Klatſch und der Vorſitzende gab ſich
die größte Mühe, die Parteien zu verſöhnen. Viele Kommili-
tonen nahmen als Zuhörer teil und „erbauten“ ſich an dem
Schauſpiel. Das vorläufige Ende war: Mulert wurde zu
150 Mk. und Löning zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Jn
der Strafkammer werden ſich die Kommilitonen vielleicht wie
derſehen und dann fordern ſie ſich ſchließlich doch noch vor
die Klinge. Fürwahr, eine ſchöne Beſchäftigung für Leute,
die ſpäter einmal ernſt genommen werden wollen

Volksvorleſungen in der Univerſität. Herr Profeſſor
Dr. Conrad erſucht uns um un folgender Ankündigung:
Herr Privatdozent Dr. Eltzbacher wird am Mittwoch den
24. Januar, einen Zyklus van fünf Vorträgen über die recht
lichen Grundlagen unſeres Staatslebens beginnen,
auf welche hiermit ſchon aufmerkſam e ſei. Das nähere
wird demnächſt durch Annonce gugeg ben werden. Die Vor
träge werden zugunſten der sleſehalle gegen ein
geringes Eintrittsgeld in dem Hörſaal l des alten Univerſitäts
gebäudes von 7—8 Uhr gehalten und wenden ſich in gemein
verſtändlicher Weiſe an Herren wie Damen aller Kreiſe.

Sie e tDas Recht und ſeine EntſtehVom römiſchen Reich en Nation zum neuen
Deutſchen Reich.3. Die Verfaſſun ng des Deutſchen Reichs.

4. Die rechtliche en des preußiſchen Staates.
5. Die preußiſche Verfafſung.

Die Kreiskommunalkaſſenrechnung für 1904 weiſt in
Einnahme 432 165.96 Mk. und in Ausgabe 428 026.71 Mk. nach,
ſo daß ein Beſtand von 9139.25 Mk. verblieb.

Schmutziges Leitungswaſſer. Die Verwaltung derſtädtiſchen s und Waßerwerte erläßt zur Spu biggea
e Bekanntmachung: Donnerstag, den 11. d. M

rbeiten an den Druckrohrſträngen auf dem Pum werk i vor
enommen werden, wodurch eine vorübergehende Trübung des

aſſers in dem geſamten Gebiete der Altſtadt in den nächſten
Daß en ſich nicht vermeiden läßt.

Durch Verfüu T n für höhere Schulen.geh es Provinzia zu e ebrg werdenie ieſührgen Ferien für die höheren Schulen der Provinz

Sachſen in folgender Weiſe ſetzt: Oſterferien, zweivon Mittwoch, den 4. April, bis Donnerstag, ben 19. April.
Pringſtferien, fünf Tage, von Freitag, den 1. Juni, 7
Donnewtag, den Juni. Somrerferien, vier WSonnabend, den 7. Juli, bis Dienstag, den v Augu a 7
ferien, zwei Wochen, von Sonnabend, den September, bisDienstag, den 16. Oktober. Weihnachts een, zwei
357 Sonnabend, den 22. Dezember, bis ienstag, den 8

Rene Erfindun och vom PatentbureauKipp u. Büttner, Lombmng, Glockengießerwall über:

i Ta Vier 167 990. t ruhl: ar Bitzer, Halle. 168 092. Reibahle, eſſerauswechſelbar und des Kernes vurch Keil
flächen verſtellbar ſind Otto Plato, Nietleben bei Halle a. S.
168095. Wendegetriebe für rer Hegelverrichturgen;
Hugo Korn, Merſeburg. Gebrauchsmuſter Eintragungen: 267 181. Mit vier Rädern verſehene, mittels
eines durch den wut des Wehr er er
mit Stab in Bewegung S ſetzende Malerleiter;

aſe, Halle. 2467 316. tützblock für die Stanſichter mit in S z Höhe verfellbarem Klemmſtück: i

Wittenberg, Bez. Halle. Das Bureau erteilt unſerenRat und Auskun W allen Patent-, Gebrauchsmuſter- und
Warenzeichen Angelegenheiten koſtenlos.

eaters. Der ſtürmiſcheAus dem Burean des Stadt
Erfolg, den Carl William Büller geſtern mit ſeinem T r
direktor Strieſe zu verzeichnen hatte und die e dae Anzahl von Theaterbeſuchern zu der genégen öbkigne
eine Karten erhalten konnten, veranlaßte die D rett vn,

en e e e innachmittag verpfli piealſo re einmal den Euihaiuel eſe in Raub der der Sa

in der ſozialdemo



en und zwar u Vr den an Eiſer, 48.60 Mk. zu fordern hatte,g n e Se n Fec e we73 hheiteren Gaſt zu ſehen. bend wird das wurde was ſoll t machen, kurKönig Lear wiederholt. Schülerkarten werden ür an der i ichtig abgewieſen. Eiſer e darauf,
Tages und Abendkaſſe ausgegeben. Am Sonntag Abend daß Marti Einſtellung den Lohn mit ihm

zum I. Male in dieſer Saiſon Glucks Armida m 277 ge auch den Lohn meiſtens im Laden
te r dieſes Werk vor zwei Jahren hier nach d t Eiſer am frzgüchen onnabend bisSaale Sieg We damals einen dem Tarif, we r u e hren n eng e e Jtheet nene u e e e e e eer Au an Sonna vor ertagen um rlt hat. S u machen. Arbeiterbeiſitzer war derr LithographAus dem Bureau des Walhalla- Theaters. Am Sonn orchert. Um das Eldorado des Glaſermeiſters und Kunſt-

tag finden wiederum zwei Vorſtellungen ſtatt nachmittags 4 Uhr händlers Martin ein bißchen näher zu beleuchten, ſei mitgeteilt,
und abends 8 Uhr. Es wird damit dem Publikum noch ein
mal Gelegenheit geboten, das auserleſene Programm kennen

Sonntag vormittag Frühſchoppenkonzert bei freiem

Aus dem Buregn des Apollo Theaters. Vielfachen
Wünſchen entſprechend, hat ſich die Direktion entſchloſſen, am
Sonnabend, den 13., und Sonntag den 14. Januar, nachmit
tags 4 Uhr, große Schüler und ilien Vorſtellungen mit
eigens r r rogramm zu veranſtalten. Jndieſen Vorſtellungen treten die Liliputaner in ihren geſamten
Glanzleiſtungen auf. Es wird beſonders darauf hingewieſen,

daß n die le re n der iern und Vormünder haben t, zu dieſen Vorſtellungen ein Kind frei einzuführen. t

Könnern, 10. Jan. Eine öffentliche Volks-
ver ſammlung tagte ſeit W Zeit hier wieder einmal.Das Lokal, in dem die Verſammlung ſtattfand, iſt zwar kein
5 r Saal, aber doch ein großes Vereinszimmer. Etliche

erſonen hatten ſich eingefunden, um den Vortrag des Gen.
Lepitz über die neuen Steuervorlagen anzuhören. Er ver-
al es, die Schädlichkeit dieſer Vorlagen unter ſie Teeer Verſammlung zu z g7 der Diskuſſion wurde
zunächſt das Verhalten der Polizeibehörde einer Kritik unter
ogen. Es iſt nämlich dem Wirt des Lokals für den Tag
ie Polizeiſtunde auf 11 Uhr feſtgeſetzt worden. Die Anweſen-

den haben aber die Abſicht. den Wirt nach Kräften zu unter
ſtützen um den polizeilichen Maßnahmen zu begegnen. Der
eigentliche Zweck iſt mit dieſer polizeilichen Maßnahme aber
nicht erreicht worden. Jedenfalls ließ man ſich auf dem Rat-
a von dem Gedanken leiten, durch Herabſetzung der Polizei

inde den Wirt veranlaſſen, e gegebenes Verfſprechen, die
reigabe r okals zu Verfammlungen, wieder zurückzu-

ziehen. ieſer Verſuch nun geſcheitert. Am 2t. Januar
wird wieder eine Verſammlung ſtattfinden. Der Referent iſt
diesmal der v tte. 2 die Arbeiter ſchon jetzt in
ihren Kreiſen für dieſe Verſammlung agitieren. Es geht, und
es muß eben vorwärts gehen, trotz alledem.

Ans den Nachbarkreiſen.
eitz 12. Januar. Erdichtungen. Aus Anlaß der

Affäre des a J Senf zirkuliert das Gerücht, daß
in J acht noch mehrere Verhaftungen erfolgt ſeien.
Das iſt, wie wir beſtimmt erklären können, nicht wahr. Es
haben weder Vernehmungen anderer Perſonen noch Verhaf-
tungen ſtattgefunden. Es giebt in Zeitz eben noch ſehr viele
Leute die gern lügen und leider auch noch eine große Anzahl
Leute, die ſolche Dinge glauben und ſie weiterkolportieren.

Auch über den verhafteten e n werden die
tollſten Sachen erzählt, u. a. ſagte man, daß derſelbe ſich er
hängt hätte. Auch daran iſt nichts Wahres. Es ſteht noch gar
nicht feſt, wie überhaupt die Sache ausläuft. Die Angehörigen
Hanffs erklären, daß ſie von dem Diebſtahl in Rehmsdorf nicht
das mindeſte wiſſen. Von den geſtohlenen Rohren iſt bei H.
auch nichts gefunden worden. H. iſt lediglich verhaftet auf
die Ausſage einer Frau hin, die geſehen haben will, daß ein
Arbeiter aus Rehmsdorf mehrere Male früh etwas bei H. ab
eladen haben ſoll. Die Unterſuchung wird wohl Klarheit in
ie Sache bringen. SSonnabend abend veranſtaltet der Verband der Buch-

binder im Deutſchen Kaiſer eine nachträgliche Weihnachts
feier, beſtehend in theatralifchen Aufführungen und Konzert.
Wir machen darauf die organiſierte Arbeiterſchaft aufmerkſam.

Zeitz, 11. Januar. Bericht der Auskunftſtelle
der Gewerkſchaften. Vom 2. dis 30. Dezember haben
die Auskunftſtelle 48 Perſonen in Anſpruch' genommen. An
dieſelben wurden 34 mündliche Auskünfte erteilt; die Anferti
gung von Schriftſtücken machte ſich für S Perſonen erforderlich.
Von den vorgebrachten Anliegen beträfetn: Unfällverſicherung
8, Krankenverſicherung 7, Mie shachen, Alimente, Strafſachen
je 4, Küundigung, Kauf je 3, Jnvalidenverſicherung, Schaden

re ehe c erng, n Steuer-en, Erbrecht, Geſuche, Eheſachen, Vereinsrecht, Meldeſachen,Gewerbeſachen und re e je 1. 9 ſah
Nach Stand oder Beruf geordnet, waren Arbeiter 13, Ehe

frauen 4. Metallarbeiter, Bemarbeiter, Holzarbeiter je 3, Zim-
merer, Glaſer, Former, Tiſchler, Handſchuhmacher je 2, Buch
drucker, Lackierer, Zigarrenmacher, Töp er, Maler, Müller,
Böttcher, Lithographen, Handelsmann, Gärtner je 1.

Organiſiert waren Arbeiter 4, Metallarbeiter 3, Glaſer,
Schmiede, Former, Bergarbeiter, Tiſch er, Holzurveter, Han
ſchuhmacher je 2, Zimmerer, Buchdrucker, Lackierer, Kigarren-
macher, Töpfer, Maler, Müller, Böttcher, Handelsmann, Litho

d
graphen je 1.

tz hatten in Zeitz 33, Zangenberg 3, Aue,
Rasberg je 2, Zipſendorf, Kamburg, Theißen, Prieſen, Kretz
ſchau, Breitenbach, Zwenkau, Grang je 1.Die Justunfthele befindet ſich Ritterſtraße 17 und iſt ge

et Montag, Mittwoch und Freitag von 6 bis 8 Uhr abends
ie Auskunft wird unentgeltlich erieilt und erſtreckt ſich auf

die Aliers, Invaliden und Unfallverſicherung, eſindeordnung,
ewerbliche und gewertſchaftliche Angelegenhe ten ſowie auf das
ürgerliche Recht. Jm Jntereſſe der Arbeiter liegt es, bei vor

kommenden Fällen dieſe Einrichtung zu benutzen.
Teuchern, 12. Januar. Tollwütiger Hund. Am Mitt

woch erſchoß Polizei Sergeant Schulze einen, dem Gaſtwirt
Stephan gehörigen, tollwutverdächtigen d Derſelbe raſte
mit eingezogenem Schwanze und tiefhängendem Kopfe die
Straßen entlang, wühlte Löcher in die Erde und ſprang aus
einem Hof in den andern.

Weißenfels, 12. Januar. Rezitations- Abend. Der
vom Gewerkſchaftskartell auf Sonnabend abend in Stadt
Naumburg anberaumte RezitationsAbend der bekannten Volks-
chriftſ Frau Lina Leidl- Frankfurt bietet ein reichtellerin
altiges Programm, und iſt ein guter Beſuch im Intereſſe der
olksbildung zu wünſchen.
Naumburg, 11. Jan. (Eig. Ber.) Gewerbegericht. Es

klagte der Glaſer Hermann Eiſer gegen den Glaſermeiſter Emil
Martin hier wegen kündigungsloſer Entlaſſung eventuell Ent
ſchädigung von 48.60 Mk. Kläger war ſeit dem 15. Auguſt
zigen Jahres bei Martin in Am Sonnabend vor
Weihnachten wollte Eiſer, um ſeine Eltern zu beſuchen, einen
Urlaub bis Neujahr antreten. Da aber Martin ſelbigen Abend
nicht anweſend war, und Frau Martin n auszahlte, bat
Eiſen Frau Martin um Urlaub, wogegen ſelbige auch nichtsS hatte. Als nun Kläger nach Neujahr wieder zur
Arbeit kam, gab ihm Martin die Papiere mit dem Bemerken,
daß er nicht wieder auzufangen brauche. Jm Vergleichstermin
am 8. Januar ſchigg der Vorſitzende einen Vergleich vor, nach
welchem Martin Eſſer noch 14 Tage beſchäftigen ſollte. Eiſer
ging nicht auf den Vergleich ein, da er ſchon acht Tage außer

rbeit war und Martin für ſelbige Zeit nichts vergüten wollte.
ging Eiſer auf den obenJannar

kurzer Beratung, ohne
Auch im Haupttermin am 9.

Nacherwähnten Vergleich nicht ein.
vorher wie oder was gefragt zu haben, ſchlug der Vorſitzende
nochmals einen Vergleich vor, nach welchen Martin 5 Mark

e Sonn und Feiertagen in dieſer Kunſthalle gearbeitet
wird.

Sangerhauſen 12. Januar. Zum Zwecke der Ver
breitung des Proteſt-Flugblattes gegen das prepguche
Klaſſenwahlrecht am Sonntag den 14. Januar, wollen ſich die
Genoſſen recht zahlreich zur Verfügung ſtellen. Das Material
kann von Sonnabend, abends 8 Uhr, ab in Manns Reſtaurant
in Empfang genommen werden. Es iſt Pflicht jedes Genoſſen,
ſich an dieſer Proteſtbewegung zu beteiligen. Gleichzeitig ſei
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Proteſt-Verfamm-lung Sonntag, den 21. Jaxaar nachmittags 3 Uhr in der
Schweizerhütte ſtattfindet. Die Genoſſen wollen ſchon von
heute ab für dieſe Verſammlung agitieren und für eine wirk
lich impoſante Verſammlung Sorge tragen.

Greppin, 11. Januar. Aus amtlichen Bekannt-machungen: Die in hieſiger Gemeinde wohnhaften, in den
Jahren 1 bis 1885 und 1884 und früher geborenen männ-
lichen Perſonen, welche bezüglich ihres Militärverhéltniſſes noch
keine endgültige Entſcheidung erhalten haben, werden aufge
fordert, ſich bis zum 31. Januar 1906 beim Ortsvorſteher zur
Rekrutierungsſtammrolle anzumelden. Hierbei haben mitzu-
vbringen: die 1885 und 1884 ſowie die oben Bezeichneten, in
früheren Jahren Geborenen, den Loſungsſchein. Die
1886 außerhalb der Gemeinde Greppin Geborenen eine Ge
burts urkunde. Letztere wird von dem betreffenden
Standesamt, wo ein jeder geboren iſt, koſtenfrei ausgeſtellt.
Bei dem diesbezüglichen Antrage iſt je z anzugeben, daß die
Geburtsurkunde zu M litärzwecken gebraucht wird. Nicht oderverhütete zur Stammole wird nach dem Reichs
militärgeſetz ſtreng beſtraft.

Torgau, 11. Januar. Dem Tode des Verbrennens
entronnen. Jn dem einſam gelegenen Dorfe Lauſa hörten
im Gaſthof befindliche Leute nachmittags Feuerlärm ertönen.
Entſchloſſen ging man nach dem Brandherde, dem Armenhauſe,
aus deſſen Fenſtern dichter Rauch hervorquoll. Förſter Liegau
ſchlug ein Fenſter ein und drang in die Wohnung ein. Als-
bald kehrte er mit zwei Kindern im Arm zurück. während J
andere barfuß und ungangekleidet folgten. Schließlich fand
man den Schlüſſel zur w. ſo daß auch das fünfte Kind
gerettet werden konnte. Die Kinder ſollen mit Streichhölzern
geſpielt haben, wodurch das Feuer verurſacht wurde.

Bockwitz, 11. Januar. (Eigen. Ber.) Der Menſch denkt
der Amtsporſteher lenkt. Glaubten da die Berg-

arbeiter für nächſten Sonntag in der Scheune des Hänslers
Pötzſch eine öffentliche Bergarbeiter Verſammlung abhalten zu
können. Es iſt dies die nämliche Scheune, in der ſchon zwei
große Volks Verſammlungen ſtattgefunden haben ohne irgend
welchen anderen Anſtoß zu erregen, als daß die Verſamm-

ſehr ſtark beſucht waren und daß ſich die mit dem Amts-
vorſteher ſehr befreundeten und vor dieſem auf dem Bauche
rutſchenden Saalwirte darüber ärgerten. Aber da hatten die
Bergarbeiter die Rechnung ohne den Wirt oder vielmehr
denn dieſer war bei 15 M. Scheunenpacht recht wohl damit
einverſtanden ohne den Amtesvorſteher gemacht. Die Ver
jammlung, die heute ſchon angemeldet wurde, iſt, wie auf der
Anmeldebeſcheinigung gleichzeitig bekannt gegeben, verboten
worden. Natürlich ohne Grundangabe. Nun, es iſt noch Zeit,
man wird eine neue Verſammlung anmelden, und zwar am
Sonnabend erſt und wird am Freitag zum Beſuch auffordern.
Alle Grubenarbeiter aus der näheren und weiteren Umgenend
mögen ja recht zahlreich ericheinen, damit ſie dann am Ver-
ſammlungsorte die Erbitterung teilen können. Wir alle nd
der Ueberzeugung, daß dieſes die letzten Phaſen im Saal-
kampfe ſind. Man ſieht, daß wir trotz Beſtrafungen, trotz Ver-
folgungen aller Art und trotz des Umſtandes, daß man die viel
zu vernünftige Lauchhammerſche Direktion ſchon vergeblich zur
Maßregelung unſerer Mitkämpfer aufgefordert hat, nichts er
reichte als weitere Zunahme ſozialdemokratiſcher Zeitungs-
abonnenten und Vereins mitglieder

Bergarbeiter! Grubenarbeiter! Sorgt dafür daß dieſe amts-
vorſteherliche Maßregel hunderte neue Mitglieder für den Berg-
arbeiter Verband hundert neue Mitglieder für den Sozial-
demokratiſchen Verein und aberhundert neue Volksblatt-
Abonnenten bringt. Schmiedet das Eiſen, ſo lange es warm
iſt! Beutet dieſes amtsvorſteherliche ſammlungs Verbot
gebührend aus, dann iſt es ſicherlich das letzte Mal geweſen,
daß Euch eine Verſammlung verboten wurde.

or allen Dingen haltet aus im Saalkampfe! Bedenkt, daß
die Hauptſchuld an dieſer Maßregel gegen Euch die Herren
Waldau und Hebeſtreit tragen, die durchaus nichts von den
Arbeitern am allerwenigſten von Euch ſchmutzigen Berg und
Grubenarbeitern wiſſen wollen. Mögen die Saalwirte vom
Amtsvorſteher allein leben!

Eisleben 12. Januar. Die Parteigenoſſen der
Mansfelder Kreiſe werden aufgefordert, ſich am Sonn-
tag, den 14. Januar, am Slnglattger breiten en zahlreich zu
beteiligen. Für Eisleben mögen ſie am Sonnabend abend
8 Uhr im Bürgergarten recht vollzählig erſcheinen.

Eisleben, 11. Jan. Bilder aus dem Familien-
leben. Jn der Eisleber Zertung findet man folgendes Jn-
ſerat:

Aufgepaßt?!
Jch bin kein Friedensſtörer, aber

die ſind Friedensſtorer, welche meine
Frau verleiten wollten, bei allen
Geſchäfts leuten zu pum-
pen ich wäre in dev ganzen Stadt
bekannt und wenn ich zu Hauſe
kame, müßte ſie ausgeräumt haben.
Jch habe meine feligeFrau ſpazieren gefahrenünd habe gebettelt. Jcch
habe ſie auch r inSchweine-Stall geſperrtwie andere Schufte. Die
meiner ſel'gen Gutes getan9
haben, vergeß i u Hoppe.

Ein Gemütsmenſch!

Dornburg a. S., 11. Januar. Einen Streik dertinten die mit ihren Lehrer unzufrieden waren,
ab es im vergangenen Jahre in dem benachbar. en Steudnitz.
ie Eltern, de das Verhalten der Kinder begünſtigten oder

doch nicht verhinderten, müſſen nun für die Taten ihrer Kin-
der büßen. Jedem beteiligten iſt nämlich jetzt ein
Strafbefehl über drei bis zehn Mark zugeſtellt worden.

Koswig, 12. Januar. Uebertritt der lokalorgani-
ſierten Mauxer zum Zentralverbande. Einen für die
organiſierten Manrer bedeutungsvollen Beſchluß faßten am
Sonnabend die okalorganiſierten Manrer. Mit zehn gegen vier
Stimmen beſchloſſen die Mitglieder, den Lokalverein auf-
zulöſen und dem Zentralverbande beizutreten. Ueber die

dung des vorhandenen Lokalfonds konnte leider keine
inigung erzielt werden.

Magdeburg, 12. Jan. Zur Teilnahme am Streik
ſollen die Arbeiter Löffler und Gerloff andere in der üb
lichen Weiſe zu beſtimmen r haben. Das Landgericht
Magdeburg hat ſie am 7. Juli v. J. wegen verſuchter Nötigung
zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt. Jhre Reviſion wurde
geſtern vom Reichsgerichte als unbegründet verworfen

Natürlich! gNordhanuſen, 12. Jan. Ein Bürgermeiſter wegen
Sittlichkeitsverbrechens verurtelt. Die rkammer verurteilte nach 7 ſtündiger Verhandlung den Bürger
meiſter Preis aus Bleicherode wegen wider natürlicher
Unzucht, 88 125, 175, zu einem Jahre Gefängnis, zwei
Jahren Ehrverluſt ſowie zum Verluſt aller öffentlichen Aemter.Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.
Der Angeklagte wurde ſofort verhaftet. Zwei Beteiligte,
frühere Muſiklehrlinge, wurden wegen Beihilfe zu ſechs Wochen
reſp. einer Woche Gefängnis verurteilt. der in öffentlicher
Sitzung vorgenommenen Urteilsbegründung wird hervor-
gehoben, daß der Angeklagte ſeine amtliche Stellung miß-
braucht habe. um junge Leute an ſich zu locken und in ihnen
einen perverſen Geſchlechtstrieb zu wecken. Der Verurteilte
hat Muſiklehrlingen Kleidungeſtücke geſchenkt und dann ſeine
unzüchtigen Handlungen beim Wechſeln der Kleidungen vor
genommen.

Gerichtsſaak.
Schöffengericht.

Halle, 11. Januar.
Jn recht alberner Weiſe hatte ſich eines Abends ein

Handlungsgehilfe auf der Straße benommen. Nach dem er
eine ruhig des Weges gehende Frau mit den Worten Blaſe
Dich nicht auf“ angerempelt hatte. leiſtete er einem VPoliz
Widerſtand und benahm ſich auf der Wache wie ein Verrückrer.
Schließlich drohte er, die „ihm zuteil gewordene Behandlung
in der Preſſe zu ver öffentlichen. Der junge Mann muß für
die Albernheit 45 M. bezahlen.

Ein ſtöckiſcher Eſel. Ein alter Handelsmann kam von
Schwerz und fuhr nach Trotha. Sein Eſel, der vor dem
Wagen geſpannt war, blieb plötzlich auf den Schienen der
Elektriſchen ſtehen und ging nicht vom Fleck. Polizei war zur
Stelle, aber der Eſel ging dennoch nicht. Es gab einen kleinen
Geehrh Der alte Mann hatte ſich abgehaſpelt, den

el von der Stelle zu bringen. Weil der Eſel aber nicht ging,
muß der Mann 1 M. bezahlen.

Aus dem VReiche.

h gegen eineneyer aus Alt-Töplitz bei Potsdam wurde
vom Amte ſuſpendiert; es ſchwebt gegen ihn ein Disziplinarverfahren, das in einer von ſeiner gert egen ihn

ten Eheſcheidung ſeinen Grund hat. Paſtor Meyer fuhr öfter
nach Berlin und genoß hier die Freuden der Großſtadt; er
war als Lebemann bekannt.

Gerüſteinſtur z. Jn der Romintenerſtraße 24 er
eignete ſich am Mittwoch ein folgenſchweres Bauunglück inſolg
Gerüſteinſturzes, bei dem ſechs Arbeiter um T
lebensgefährliche Verletzungen erlitten. Die Verunglückten wur-
den nach dem Krankenhauſe h grichshain gebracht. Die poli
zeiliche Unterſuchung iſt eingeleitet.

Poſen. Mord. Jn Skubarfſchnap wurde der 60jährige
Grundbeſitzer Pelzer ermordet. Jetzt wurde feſtgeſtellt, daß der
26jährige Liebhaber der 18jährigen Frau Pelzer, der Beſitzer
Schwaß, der Tat verdächtig iſt. Die Fußſpuren an der Mord-
ſtelle paſſen zu Schwaß. Auch die Spuren eines kleinen,
Schwaß gehörenden Hundes, wurden gefunden.

Breslau. Grubenunfall. Als Mannſchaften der
Melchiorgrube bei Dittersbach zur Nachtſchicht einfuhren, ſe
der Förderkorb ſo heftig auf dem Sumpfe des Schachtes
z 14 Bergleute mehr oder weniger ſchwere Verletzungen er-
itten.
Eſſen (Ruhr). Genickſtarre. Jn der Gemeinde Ham

born wurden fünf weitere Fälle von Genickſtarre feſtgeſtellt.
Auch in Ruhrort kam ein Fall vor.

Ueberfahren. Auf der Strecke KatwaburgHeßler
wurden die Bergleute Gebrüder Tellkamp überfahren ſo
fort getötet.

Frankfurt a. M. Brandunglück. Jm Odenwald-
f Mömmlingen brannten in der Nacht 12 Gebäude, darunterdor

gefüllte Scheunen nieder.
Die ungefähr 60 Jahre alte

fün
München. Raubmord.

i in ihrer Wohnung erdroſſeltund beraubt aufgefunden. Der Täter iſt unbekannt.
Privatierswitwe Lidauer wurde

Vermiſchtes.
e Zuſammenſtoß zweier Güterzüge. Aus Biel (Schweiz)

wird gemeldet: Donnerstag früh r v dem Niveauübergang
zwiſchen Biel und Nidau ein von Neuenburg kommender Güter-
zug infolge falſcher Weichenſtellung in einen r 1 Etwa
12 Wagen wurden teils ganz zertrümmert, teils ſtark beſchä-
digt, auch beide Lokomotiven ſind beſchädigt; ein Heizer wurde
ſchwer verletzt.

Brand einer Baumwollſtoffdruckerei. Jn der in der
Nähe des Städtchens BuſtoArfizio (Jtalien) gelegenen Baum-wollſtoffdruckerei Mugoiani brach am Mit wo infolge K
ſchluſſes Feuer aus. Die Fabrik wurde vollſtändig eingeäſchert.Der Schaden wird auf dreiviertel Millionen Lire a di

e

Berlin. Dis z
Paſtor. Paſtor

Selbſtmord eines Finanziers. Jn MoskauFinanzlage beſonders ſchlecht. Man erwartet viele Konkurſe.

Eines der bedeutendſten r der Moskauer Handels
kammer, Simon, zugleich Leiler mehrerer großer Fabriken, hatangeſichts ſeines ſanngiellen Zuſammenbruches Selbſtmord be

angen.a Erdbeben. Aus Monte Leone (Jtalien) wird ge
meldet: Ein ſtarkes Erdbeben wurde hier verſpürt. Unter der
Bevölkerung entſtand eine heftige Panik. Das Erdbeben ſteht
im Zuſammenhang mit neuen Ausbrüchen des Veſuvs und des
Aetna. Der Ausbruch des Veſuv ſcheint ein beſonders hef-
tiger zu werden.

e Setzte Aachrichten.
Berlin, 12. Januar. Gegenüber der geſtrigen Meldung

der Tägl. Rundſchau (ſiehe Leitartikel) erklärt
der Parteivorſtand heute im Vorwärts

1. Es iſt unwahr, daß die am Sonntkag, den 21. d. Mts.,
ſtattfindenden Volks- Verſammlungen zu einer genau verabrede
ten Stunde geſchloſſen werden und alsdann Straßen Kund
gebungen beginnen ſollen.

Weder iſt beabſichtigt, den Rednern für die Verſammlungen
irgend eine Vorſchrift über die Länge ihrer Reden, noch den
Verſammlungsleitern eine Vorſchrift über den Zeitpunkt, an
welchem die Verſammlungen zu ſchließen ſeien, zu machen.

Die Verſammlungen finden unter denſelben Formen und
Bedingungen ſtatt alſo eventuell auch mit Diskuſſion
wie ſie bisher ſtets ſtattgefunden haben.

2. Es iſt auch unwahr, daß nach Schluß der Verſammlun
gen Straßenkundgebungen unter der Parole: „Nach dem
Schloß“ oder in irgend einer anderen Form ſtattfinden
ſollen.



Maſſen, wenn nötig, zu größterDie Sozialdemokratie, die ſi r

iſt, wird alles tun, damit der Ver
Ordnung ſich vollzieht und ein des lanten Zwecks würdiger
iſt. Ungekehrt erwartet die Partei aber auch, daß die Be
hörden alles unterlaſſen, was ſtörend in die geſetzlich gewährte
Verſfammlungsfreiheit eingreifen könnte.

Wird dieſe Richtſchnur von beiden Seiten innegehalten, ſo
wird das Ordensfeſt im Schloß am 21. d. Mts. wie üblich
verlaufen, und unſere Gegner können ſich abends ruhig
ſchlafen legen in dem Bewußtſein, ſich einmal wieder vergeb
lich aufgeregt zu haben.

BVerlin, 12. Januar. Der Dichter Frank Wedekind und
ſein Verleger Bruno Cafſirer wurden geſtern von der 3. Straf
kammer des zieſigen Landgerichts von der Anklage der Ver-
breitung einer unſittlichen Schrift Die Büchſe der Pandorafreigeſprochen. Der Gerichtshof erkannte jedoch auf Ver

nichtung des Schriftwerks, da es zwar nicht Lüſternheit, wohl aber „Abſchen und Ekel in ſittlicher Beziehung zu

erregen geeignet ſei.
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Seilage zum Volksblatt.
Rr. 10.

S

Achtung, Parteigenoſſen
in Halle und dem Saalkreis
Am nächſten Sonntag wird in Stadt und Land ein Flug

blatt verbreitet, welches die Proteſt- Bewegung gegen das preu
ßiſche Dreiklaſſenparlament reſp. das Geldſackswahlrecht ein
leiten ſoll. Zu dieſem Zweck iſt es notwendig, daß ſich die
Genoſſen in Stadt und Land vollzählig zur Verfügung ſtellen.

Zu ſolchen Aktionen gibt es für ein Fernbleiben
keine ſtichhaltigen Ausreden. Jeder muß zur Stelle
ſein? Die Genoſſen aus der Stadt, welche die Landtouren
haben, erhalten eine beſondere Beſtellung. Die übrigen haben
ſich ſamt und ſonders zur Verfügung zu ſtellen, und zwar
in folgenden Lokalen pünktlich früh /28 Uhr:

Lehmann, Hackebornſtraße,

Haaſe, Mansfelderſtraße,
Brunnerts Bellevne, Lindenſtraße,
Herbig, Pfännerhöhe,
Kautzſch, Martinsberg,
Weier, Leſſingſtraße,
Grothe, Weißes Roß, Geiſtſtraße 5,
Sach, Roſenſtraße 8,
Emmer, Eichendorffſtraße,
Bernſtein, Trotha, Götſcheſtraße.
Für Kröllwitz im Lindenhof.

Eine beſondere Einladung durch Briefe u. ſ. w. ergeht

nicht mehr. Die Parteileitung.„à—

Das Jahr 1905
in ſokalen und parteigeſchichtlichen Zildern.

Auguſt.
1. Bei der Gewerbegerichtswahl in Naumburg wird in der

Gruppe der Kammacher der Kandidat der freien Gewerk
ſchaften gegen den Gewerkvereinler gewählt.

2. Dreiundvierzig Oberbürgermeiſter Kandidaten
haben ſich gemeldet.

8. S egen den Koll. Thiele eingeleitetes weeleidigung des Gendarmen Schienemann in neben
wird eingeſtellt.

Die freie Studentenſchaft der hieſigen Univerſität
lehnt den Anſchluß an die nichtkonfeſſionellen Verbin
dungen ab.

Genoſſe Ledebour reſeriert in öffentlicher Volksver
ſammlung über die ruſſiſche Revolution und die

der Berufungsinſtanz wegen BerS L nJ r zefg v in cherehens gegen da ereinsgeſe reigefprochen; vomSeſtenaeriat war er wegen der Sache Auflöſung
von Kartellſitzungen 2c. zu 7 Wochen Gefängnis
verurteilt.

Jm Regierungsbezirk Merſeburg fehlen 103 Volks
ſchullehrer.

Bei der Baufirma Grote ſtellen 38 Bauhilfsarbeiter
die Arbeit ein.
Genoſſe Wilhelm Meyer, Mitglied der Preßkommiſſion
ſtirbt im Alter von 42 Jahren.

Das gegen den Arbeiter Schönborn in Schkeuditz
verhängte Urteil von 6 Wochen Gefängnis wegen
gWu eines Arbeitswilligen wird auf 14 Tage ermätzigt.

er Sozialdemokratiſche Kreistag für die beiden ns
felder Kreiſe tagt in Eisleben.

Jn Delitzſch wird das Gewerkſchaftsfeſt gefeiert.
9. Bei der Gewerbegerichtswahl in Naumburg werden bei

ſchwacher Wahlbeteiligung alle Kandidaten der freien Ge
werkſchaften gewählt.
Durch Standesamtsſtatiſtik wird feſtgeſtellt, r von 501
Verſtorbenen während des Monats Juli 269 Kinder
unter einem Jahre ſind.

Der Freidenker- Verein hat ſich konſtituiert nach

einen S des re W v Geyrie Strafkammerverhandlung gegen den Poliziſten Bey
We ertagt werden weil der Verteidiger im Bade
weilt.
Als Bewerber um die Oberbürgermeiſterſtelle wer
den auchdie vier Magiſtratsmitglieder v. Holly, Tepelmann,
Walger und Puſch genannt.
Von der Strafkammer wird die Strafe gegen die Kom
miſſarsfrau Sommer von 20 auf 10 M. herabgeſetzt die

rtnerin der gegenſeitigen Beleidigungen behält ihre
trafe.
Ueber die Stukkateur- Firma Watzinger wird die

Sperre verhängt.
Der Kreistag des Wahlkreiſes Wittenberg-Schweinitz
tagt in Wittenberg. ßDie Schlachtvieh-Marktberichte werden nicht mehr

verö 4Genoſſe Labes wird mit einer Luftbüchſe auf der
Straße angetroffen und polizeilich ſiſtiert.

Nachdem das Spremberger Eiſenbahn- Unglück
geſchehen iſt, wird die Teilung des Eiſenbahn Direktions
Bezirks Halle angeregt.

15. Beim Glaſermeiſter Hammelmann treten die Ge
hilfen in Ausſtand.

Ein zweiter Betrugs- Prozeß des Poliziſten Beyl
en ſe RühleLeipgig ſpricht über J derzieh

enoſſe Rühle- Leipzig ſpricht über Jugenderziehung
in einer Gewerkſchafts Verſammlung im Bellevue.

Der Zeitzer Arbeiterſchaft wird der Preußiſche Hof ent
er Schloſſer Martin erſchlägt die Kaufmannsfrau

oll.eiten 35 T eider Produktiv Ge-
noſſenſchaft wird eingeleitet.

Der Glaſer- Ausſtand bei der Firma Hammelmann
iſt beendet.
Kollege Fette wird nach 7 wonatlicher Strafzeit vor
läufig aus dem Gefängnis entlaſſen.

Der Kreistag des Wahlkreiſes Merſeburg Querfurt
wird in Wehlitz abgehalten.

74.

10.

11.

13.

14.

16.

18.

21. Nach hl S in der Stadt Halle 20177
immfähige Bürger vorhanden.Jn der Nähmaſchinen Fahrradfabrik in Elſterwerdawerden ſeit organiſierte Metallarbeiter ausgeſperrt.

22 Ober-Polizei-Jnſpektor Weydemann ſtellt gegendie Sbüeren Loiete und Molkenbuhr Antrag wegen

Beleidig g.

leidi

23.

24.

31.

1.

2.

13.

14.

18.

19.

Profeſſor Kohlſchütter

Die Kaiſer-Einzu

a. F. Sonnabend den 15. Jannar 1906. 7. Jahres
Genoſſe Scharfenberg in Teuchern wird wegen Ber

ächtlichmachung der Bibel vom Landgericht Naumburg
S Monaten Gefängnis verurteilt.

Sggerſührer wird von der Anklage, der Bahngeſell
ſchaft 10 Pf. unterſchlagen zu haben, trotz belaſtendem

des Kriminalpoliziſten Nolte freigeſprochen.
egen MajeſtätsSeleidigung und Widerſtand wird der

Bergarbeiter Klein zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.
Der Soz. Verein ſtellt die Kandidaten zur Stadt ver-

ordneten wahl auf.
Auf e Südfriedbofe entfernt ſich Pfarrer Witte von

Sie er weil dem Sarge ein Kranz mit roter
vorausgetragen wird.

des Poliziſten Schumacher wird
afe verurteiit.

Wegen Beleidigunein Sleſermeiter zu s M. Gel
Geſchäftsführer Schumann legt im Allg. Konſum-
r ſein Amt nieder.

Wahlkreis Sangerhauſen- Eckartsberga hält
den Kreistag in Kelbra ab; der Kreis Torgau-
Liebenwerda in Elſterwerda.

Der Kreistag des Saalkreiſes tagt im Weißen
o

Wegen tätlichen Angriffs auf einen Vorgeſetzten
einen Gefreiten wird nonier Schneidervom hieſigen Artillerie- Regiment zu 2 Jahren 1 Tag
Gefängnis verurteilt.
Einige Bäckermeiſter denunzierten den Allg. Konſum-
Verein wegen Sonntagsarbeit, haben aber kein
Glück damit.
Die hieſige Eiſenbahndirektion beantwortet ein Ge
ſuch der Leipziger Handelskammer, zur Meſſe in die Züge
mehr Waggons einzuſtellen, mit der Frage, an welchem

von wo aus und wieviel Perſonen nach Leipzig reiſen
ollten.

Zwei Proteſtverſammlungen ger den Fleiſchwucher
nden im Burgtheater und Bellevue ſtatt.
Ein Handlungsgehilfe, dem durch ein verſtümmeltes

Telegramm gekündigt worden war, dieſe Kündigung als un
geſchehen betrachtete, wird mit ſeiner Entſchädigungsklage
wegen unberechtigter Entlaſſung abgewieſen.

September.
F7 u wird die Erlaubnis zur Abhaltung einer

r ung unter freiem Himmel, nach anfänglicher
Genehmigung, zurückgezogen.
Jm Gewerkſchaftskartell wird mitgeteilt, daß die Zahl-
ſtelle der Zivilmuſiker eingegangen iſt.

Die Zimmerer in Zeitz unterbreiten den Unter
nehmnern ihre Forderungen.

en Stadtverordneten iſt ein dringlicher Antrag betr.

der t angen.Der Kreistag des hie es Delitzſch-Bitter-

feld in Delitzſch. SEine Handwerks- Ausſtellung wird in der
Saalſchloßbrauerei eröffnet.

Die Verſchmelzung der beiden Zimmerer-Or-
ganiſationen kommt nicht zuſtande.
Die Stadtverordneten nehmen den bürgerlichen Antrag

erweiſen aber denbetr. der Fleiſchteuerung iſozialdemokrati auf uſfhebung dern Teuerung erſt
en ſoll.

Schlachtgebühr für die
einer Kommiſſion, die ihn begr

langjähriger Stadtverord
neter, ſtirbt im 65. Lebensjahre.

Die Filiale des Schneider- Verbandes hebt
durch offenen Brief alle Beziehungen zum Gewerk-
verein auf.
Jn. Eisleben werden die Tiſchler der Firma
De ausgeſperrt.

Petition gegen die Fleiſchnot wird nach Ber-
lin abgeſandt.

Die Hall i rdert GründF1 r x fort ft a behufs
preiſe.gulierung der un geſunden

t

e

leiſch
v Beyl wird von der Beſchuldigung, den

ommiſſar Lohſe beleidigt zu haben, vom Schöffen
gericht freigeſprochen.

i a twirte erhöhen, infolge der Fleiſchnot,
ihre Preiſe.Ve Kaufmannseheleute Haafe erhängen ihren

jährigen Sohn.
Die Hand werks meiſter entz

über die Ausſtellung dem Volksblatt
ſerat.
Polizeiſergeant Beyl wird wegen Beleidigung des Oberpoliger idpettors Weydemann zu 150 Rart Geld
ſtrafe verurteilt.
Die Arbeiter der Blankeſchen Maſchinenfabrik
Merſeburg ſtehen in einer Lohnbewegung

Bei der Mansfelder Gewerkſchaft werden
einige Arbeiter entlaſſen, weil ſie einer bürgerlichen
Zeitung Artikel geliefert haben ſollen.

Die Beleidigungsklage des Burſckhardt in Kröllwitz
gegen Kollegen Thiele endet v des Ver
fahrens, da B. den Strafantrag zurückzie

drei

wegen eines

as Jn-

in

Die Beamten wollen zur Stadtverordnetenwahl eigene
Kandidaten nominieren.

Die Holz arbeiter der Firma Schemelli in Zeitz
erlangen durch eigenes Vorgehen eine achtenswerte Ver
beſſerung der Verhltniſſe; die Pianofortearbeiter der Firma
Gerbſtädt reichen wegen Lohndifferenzen die Kün-
digung ein.
Das Reichsgericht ſetzt die Urteilsfällung in der Reviſion
des Kollegen Thiele gegen die Verurteilung zu einem
Monat Gefängnis, wegen Beleidigung des Oberpolizei-
Inſpektors Wey demanremn und gegen die zwangsweiſe
Vorführung auf den 28. September feſt. tDas Oberkriegsgericht in Magdeburg verwirſt dieBerufung des Kanoniers Schneider, der wegen tät
lichen Angriffs auf einen Vorgeſetzten, einen Gefreiten,vom valleſchen Kriegsgericht zu zwei Jahren einem Tag
Gefängnis verurteilt wurde. 9
Kollege Fette bezieht neuerdings das Gefängnis, um
drei Monate lang. die Beleidigung des Könnerner Bürger-
meiſters zu „ſühnen?.

Der Bürgermeiſter von Eisleben verbietet eine Ver
ſammlung der Transportarbeiter, weil weder Referent noch
Thema angegeben ſei.

2. Beim Maurermeiſter Jännicke legen elf Maurer die
Arbeit nieder.Jn der Sagle- Zeitung ſchlägt ein „Volksfreund“ zur Be

bung der Fleiſchnot den ſtärkeren Konſum von Pferd e-

leiſch vor.
s ſt iefel des Polizei-Jnſpek-

tors v. Do ſſo w tigen das Schöffengericht, Kom-
miſſar rechen wird von der angeblichen Beleidigung
s fre ochen.i Se dererdneten beſchließen, daß die Wahlberech-

der Stadtvergrdnetenwähler bis zum Tageder
ahl erreicht ſein muß.

26. Bei einem Landfriedensbruch- Prozeß
Streikunruhen werden vom Schwurgericht Naum
burg die Weißenfelſer Arbeiter Moſchner zu neun
Monaten, Ranf zu ſechs Monaten, Wetz el d zu fünf
Monaten und die Arbeiterin Händel zu einem Monat
Gefängnis verurteilt.
Lehrer Spengler in Alsleben wird wegen Beleidi-
gung des Paſtors Weiland daſelbſt vom Halleſchen
Landgericht im zweiten Verfahren wieder mit 300 Mk.
Geldſtrafe belegt, obwohl Weiland „einen dunklen Punkt“
in ſeinem Loben hatte.
Der Mechaniker Martin wird wegen Totſchlags zu
15 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Das Reichsgericht verwarf die Reviſion des Kollegen
Thiele gegen ſeine zwangsweiſe Vorführung e.
Zum Geſchäftsführer des Allgemeinen KonſumwWereins
wird Gen. Blenk gewähſt.

Wegen eines Exzeſſes in der Geiſtſtraße werden die An
r Edner, Steinkopf, Dummer undKraft zu Gefängnisſtrafen von neun Monaten bis zw
einem Jahr verurteilt.

27.

8

S

Berſammkungs-berichte.
Steinſetzer, Halle. Die am 7. Januar ſtattgefundene Ver-
ſammlung ehrte zunächſt das Andenken des verſtorbenen Kol-
legen Sommer durch Erheben von den Plätzen. Der Vor-
ſitzende gab dann den Jahresbericht. Es fanden ſtatt zwei
öffentliche und zwölf Mitglieder-Verſammlungen, dann noch
zwölf Vorſtandsſitzungen. Die Mitgliederzahl hob ſich von
105 auf 115. Den Kaſſenbericht gibt Kollege Müller. Die be-
antragte Entlaſtung wird erteilt. Als Vorſitzender wurde ge
wählt R. Gräf, als Stellvertreter Knoche. Kaſſierer bleibt
Müller. Es mußte noch ein Schiedsgericht zwiſchen Göhre,
May und Rothe gewählt werden. (Eing. 10. Jan. 06.)

W. M.
Verband der Zimmerer, Halle. Jn der General-Ver-
ſammlung am 7. Januar gab der Vorſitzende den Jahres-
bericht. Stattgefunden haben 14 Mitglieder- und 5 öffentliche
Verſammlungen. Der Vorſtand hielt 14 t en ab. Der
Kaſſenbericht weiſt einen Beſtand von 447 Mark auf. Mit
glieder ſind 208 vorhanden. Die Vorſtandswahlen ergaben:
Willsdorf erſter Vorſitzender, Brünner erſter Kaſſierer, Vetter-
zweiter Vorſitzender, Leuchte, zweiter Kaſſierer, als Schriftführer
Hentſchel und Walter. Reviſoren wurden Land a undSchmidt, Kartell-Delegierte: Meinhardt und Weiſe. An erdem

wurde eine Agitations- Kommiſſion gewählt. Unter Verbands-
Angelegenheiten wurde beſchloſſen, jedem Kollegen die Anſchaf-
fung des Sekretariats-Berichts ſelbſt zu übevlaſſen. Ferner
wurde der Verſammlungstag feſtgelegt. (Eing. 11. Jan. 06.)

A. H.
Modelltiſchler, Halle. Jn der am 6. Januar ſtattgefunde-nen Verſammlung gab der Zoll Tranſchel einen kurzen Ueber

blick über die Sektion im vergangenen Jahre. Nachdem wur-
den die Kollegen Rückwardt als Vorſitzender, Tranſchel als
Schriftführer und Müller als Bibliothekar gewählt. Hierauf
legte der Vorſitzende den für dieſes Jahrvor. rſelbe wurde angenommen. Jm Verſchiedenen machte
der Kollege Schmidt die Anweſenden auf die in nächſter Zeit
ſtattfindenden Proteſtverſammlungen aufmerkſam und forderte
auf, Mann für Mann daran teilzunehmen. Eing. 10.

Proteſtverſammlung der Brauereiarbeiter. Am Sonn-
tag fand im Weißen Roß eine Verſammlung der Brauer ſtatt,
welche ſich mit der geplanten Brauſteuer beſchäftigte. Zuerſt
wurden als Vertreter zum Einigungsamt gewählt: Scheibe,
Trefflich, Schöpe. Als Stellvertreter: Mühl, Kühn, Michalke.
Hierauf hielt der Gauleiter Stöcklein- Leipzig ein gus-
führliches Referat. Er legte in großen Zügen die neue Vor-lage dar und zeigte die Schäden, welche ſlerdurq entſtehen

werden. Am Schluß forderte er zum Eintritt in den Verband
auf. Eine vom Hauptvorſtand verfaßte Reſolution wurde ein-
timmig angenommen. Hierauf wurde die von ungefähr 300
Zerſonen beſuchte Verſammlung mit einem Hoch auf den Ver-
band geſchloſſen. (Eing. 8. ds.) L. S.

Proteſtverſammg in Eilenburg. Am Sonnabend, den
6. Januar, fand hier im Tivoli eine öffentliche Proteſtverſamm
lung n die geplante Steuerreform der Regierung ſtatt. Jn
eingehender Weiſe erläuterte der Referent, Genoſſe Raute, die
einzelnen Steuern und zeigte an der Hand ſtatiſtiſchen Materials,
wie die Stempel- und Quittungs-, die Fahrkarten und Auto-
mobilſteuer ein ſehr ſchweres Hemmnis für den geſamten Ge
ſchäfts- und Handelsverkehr bilden und große Schädigungen
esſelben hervorrufen müßten. Während man die Erbſchaſts-

ſteuer, als einzige Steuer, welche die leiſtungsfäkigen Schultern
treffen könnte, ſo geſtaltet habe, daß die Belaſtung durch die-
ſelbe nur eine minimale für den Reichtum genannt werden
müßte, ſollen aus Bier und Tabak ſo ungeheure Summen
durch die Steuer herausgeſchunden werden, daß ſie den ſicheren
Ruin der mittleren und kleinen Betriebe dieſer Jnduſtrie her
beiführen. Die Folgen ſeien zahlreiche Arbeiterentlaſſungen.
Abertauſende würden dadurch dem Elend preisgegeben, nament
lich in der Tabak Jnduſtrie, in der viele Krüppel beſchäftigt
ind, die in keiner anderen Branche beſchäftigt werden können.

ährend alſo die Regierung bei jeder Gelegenheit betont, den
Mittelſtand zu ſchützen, vernichtet ſie durch ihre Steuerreform
ahlloſe ſelbſtändige Exiſtenzen und ſchleudert ſie ins Proletariat.

wir nur unſer naktes Parteiintereſſe im Auge und läge
unſerem Streben nicht das Allgemeinwohl zugrunde
könnten wir das begrüßen, da hierdurch der Sozialdemokratie
immer neue Scharen zugeführt würden. Mit kräftigen Worten
fordert der Referent die Arbeiter auf, Stellung gegen die
Steuerpläne der Regierung zu nehmen. Zur Durchführung
weiterer Agitation wird eine Kommiſſion, beſtehend aus den
Genoſſen Opitz, Heinze, Ganz, Eichner und Kretſchmar, ge
wählt, welche die nötigen Arbeiten in die Wege leiten ſoll. Mit
der Aufforderung des Vorſitzenden, Genoſſen Burkhardt, die
Verſammlung am 21. Januar recht zahlreich zu befuchen, ioß
er die leider nur mäßig beſuchte Verſammlung. Sch.

(Eing. 7. Jan. 06.)
Gewerkſchaftskartell Merſeburg. Bei der Vorſtandswahl

am 5. Januar wurden gewählt: A. Schmidt (1. Vorſitzender),
P. Bauer (2. Vorſitzender), Mollnau (Kaſſierer), Berndt
Schriftführer), Verges und Obſt (Reviſoren), und Auguſt

Schmidt (Bibliothekar). Die Kwrpergskow men beſteht aus
Diegel, Francke und Verges. Von 21 Delegierten waren nur
11 anweſend. Jn ſpäteren Fällen werden die Fehlenden be-
kannt gemacht. Es wurde dann noch über den Verkehr der
Arbeiter bei gewiſſen Wirten verhandelt. Nächſte Sitzung atn

2. Februar. (Eing. 10. ds.) B.
Quittung.

Für Parteizwecke: Einer von den Alten 3 Mk.
Rehmsdorf. Für Parteizwecke geſammelt beimAbend in der indmühle 255, von den Bergleuten

Lepitz.

n nei Kirmſen
1.75 Mk. Summa 4.30 Mk. E. Bauer.



Xolzarbeiter-Verband,Sonntag den 13. Jannar abends Uhr in n Geistgtrasze 5

Generale
Bericht der Ortsverwaltung und Abrechnung für das Jahr 1905,
Neuwahl der Geſamtverwaltung.

einen.

Jn Zrbggees der wichtigen Tagesordnung werden ſämtliche S

ie Veammlung zu ag en.

Tagesordnung:

Bericht der Kommiſſionen.
Neuwahl derſelben.
Verbandsangelegenheiten und Verſchiedenes.

ensmänner in den einzelnen Vetrieben werden 2 t,
Wie Ortavorwal

r rfür guten

Xalle a. S.
Verſnmumlustg.

t e zu

gentung

Randels, Jranspori- PVerſehrzarde eiter.

RKehtung!
Geſchirrführer, Kutſcher, Markthelfer, Kellereiarbeiter, Bierfahrer, Hausdiener

und Droſchkenkutſcher von Halle a. S. und Umgegend.
Sonnabend den 13. Jannar abends Punkt 9 Uhr im Fasthof „Zu den Drei Königen“, X. Klausstr. 7

Tagesordnung:Genoſſe Kurth, früher hatten
Hierzu ſind die Frauen beſonders eingeladen

2. Diskuſſion.

grosse öffenli. Versammiung.
ne r und Genoſſenſchaftsbewegung.“ Ref.:

Der Einberufer.

1. a) Bericht des Vorſtandes. b) Kaſſenlegung.
2. Neuwahl der Geſamt- Verwaltung.
3. Verſchiedenes.

Zahlreichem Erſcheinen der Mitglieder ſieht entgegen

erb. der Fabrikarbeiter u. Arheiterinnen

Deuntſchlands, Zahlſtelle Halle a. S.
Eonntag den 14. Januar 1906 nachmittags 3'/, Uhr
in Kautzſch' Gaſthaus z. Erholung Martinsberg 6)

General-Versammlung.

eſchmack un

Tagesordnung

Die Ortsverwaltung.Lehre d. Maschinisten u. Heizer.
empfiehlt

Sonntag den 14. Januar nachm. 4 Uhr im Weißen Roß I ax HänelMitglieder Versammlung. i ver
Tagesordnung: und Rarz 12.1. Wahl eines Delegierten zur General- Verſammlung in Mannheim. von früh 5 Uhr ad

2. Beratung der Anträge zur General-Verſammlung.
3. Verſchiedenes.

cheinen ſämtlicher Kollegen iſt erforderlich.Das
o Sonntag den 21. Januar Winter- Vergnügen im Brehtheater.Die Ortsverwaltung.

Mürbteig Kreppo
bisher nnübertroffen, einzig im

Zutaten,
gezuckert 12 Stück 25
vanilliert 12 Stück 30 g.

Pfannkuchen
mit nur feinſter Fruchtfüllung

ungef. u. gez. 12 St. 25

gef. u. vanill. 12 St. 50

ſowie eine reiche Aunsw
Kuchen Tee u. Kaffeegehäck

sr J

t

„119. Ab.Vorſt. Beamtenkarten giltig.

Kousum verein für Querfurt u. Umg.
E. G. m. b. H.Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 28. Mai 1905

ſoll der Geſchäftsanteil und die Haftſumme der Mitglieder von
Mk. 40 auf Mk. 30 feſtgeſetzt und die Einzahlungsfriſten aufden Gcſhäſherieir verlängert werden. Unſere Gläubiger, welche

dagegen etwas einzuwenden haben, wollen ſich melden.

Der Vorſtand. H. Heinze. Brünner. Kayſer.

ß. Benkwitz.
Bettfedern, Betten, Inlette.

Bettfedern-Reinigung.
TT2Erste Nurv. Alter Markt 3,

früher Gr. Märkerſtraße 17.

Stadt-Thrater Halle g. S.
Direktion M. Richards.

Apollo- Theater.

Direktion Gustav Poller.
Sonnabend den 13. und

Eonntag den 14. Jannar

r 4 Uhr:Die letzten großen
Sebdlor- md.

Fawillen- Vorstellungen

Auftreten der

Sonnabend den 13. Januar 1906

3. Viertel.Schülerkarten an der Tages und
bendkaſfſe.

König Lear.
Trauerſpiel in 5 Akten.

von William Shakeſpeare
Anfang 7 Uhr. Ende nach 11 Uhr

Sonntag den 14. Januar 1906
Nachmittags 3 Uhr:

10. FremdenVorſtellung zu en vNenhäh t LjjinutanerLetztes Gaſtſpiel des Charakter ihren geſamtenomikers Glanzlelſtungen. uC. W. Büller- eue u el zmwezgeſtentes
epertoDer Raub der Sabinerinnen.

Schwank in 4 Akten
von Srap W und Paul Schönthan.

Abends 7 Uhr:120. Ab.Vorſt. Beamtenkarten ungiltig.

4. Viertel.it vollſtändig Ausflattu
Koſtümen, Requi

Apollo Theater.

Direktion Gustav Poller.nach d. vie z Hoſtheater Unwiderruflich
Armide. nur noch wenige Tage!

Gr e Oper von Quinault-Voß.Muſik v. Chriſt. Willibald Ritter v. luck
Freie ſzeniſche und tertliche Neu

bearbeitung in 1 Vorſpiel u. 3 Akten
von Georg v. Hülſen.

Muſſik. Ergänzung v. Joſeph Schlar.

Stadtgespräch

von Halle bildet
Mnssedtes

Die Finanzreform und die drohende Tabaksteuer.
Referent: Wilhelm Apelt, Zigarrenfabrikant in Ellrich.

Zu dieſer hochwichtigen Verſammlung ſind ſämtliche Zigarrenfabrikanten,
Händler, Kaufleute, Reſtaurateure und die Arbeiterſchaft von Weißenfels

tung Weissenfels.
Sonntag den 14. Januar nachmittags 4 Uhr

in „Stadt Naumburg“

DF grosse
Protest-Versammlung.

Achtung!

ſpiegel, Stühle,tiſche, g
platten,

Meile
Waſchtiſche mit und ohne

Küchenmöbel ſehr billig zu
verkaufen bei freiem Transport.

HNax Jungblut,
Albrechtftr. 43, nahe der Geiſtſtr.

in Plüsch und Stoff-So 38,
ſtarke polierte Bettſtellen mitKleiderſekretäre u. e tka- pfelttr:

und Anszi ieh
ränkchen,

armor-

Tagesordnung Ich bin da,
um dem rad fahrenden Publikum von
Halle u. Amg. ganz bedeutende Vorteile
beim Einkaufe ſeines Bedarfs zu bieten.

und Umgegend höflichſt eingeladen. Jch verkaufe:
ahrräder von M. 64. an,Die Kommiſſion. J. A. C. Normann. e n W

2680a en 20Gewerkſchaftskartel Weissenfels. S Carbid, Ka Büchſe

Brenner 10Sonnabend den 13. Jan. abends S Uhr in Stadt Naumburg G w
t e, aar=—7 ti Ab d. oſen klammern -02Rezitations Abend.

Vortragende iſt die bekannte Volksſchriftſtellerin Frau Lina Leidt. peirei en e

W Entree 20 Pfg. W e 5Die Arbeiterſchaft von Weißenfels wird hierzu freundlichſt eingeladen. Roſtentferner u -10
Der Vorſtand. Srtagerzangen 20

Sättel 1.90Allg emeine Kranken und Sterbekafſe
für Arbeiter aller Berufe Deuntſchl.,

Sitz Meissen, Zahlstelle Holzweissig-
Gonntag den 14. Januar nachmittags 3 Uhr im Pallmigſchen Lokale

General -Versammlung.
Um zahlreiche Beteiligung erſucht Der Vorſtand.Familien Klub Immer ſicdlel“.

Sonnabend den 13. Januar 1906 im „Konzerthaus“,

arren
V Anfang s Uhr mit freier Naeht.

Freunde und Gönner ladet ein

Karlſtraße

u. f. w. u. ſ. w.
Obige Preiſe ſind möglich bei erſtkaſſiger
Ware, großem Umſagte, kleinſtem Nutzen

Fahrrad Industrie
„hallensia“

Franz Stieler,
alamistr. 2 (Xalmarki).

Früher Moritzkirchhof 10.

räcänz chen
mit Vandonionmuſik. in

Der Vorſtand.

BrikettsFuhren u. einz., auch für den Winterbedarf, liefert frei Gelaß à Ztr. 65
Hitdeovrand- Saalberg

2

Kälipigtan en
Zirkus,

Außerdem: Das große
Varietee Programm.

Walhalla-
Theater.

Dir.: Otto Herrmann
Anf.: s Uhr. Kaſſenöffn.: 7 Uhr. Welt Panorama. r

Grosser Clite-Spielplan. Berlin.
la Vampa. Hustenbonbon

1s:Meiligo pt. Tänzerin. T g ch in alz,
Henry de Vrys Althee-Bonbon,

lebend e undDargeſtellt von 14 Perſonen. monig

The Hinode, Carl Tornow,Kaiſerlich japaniſche voffünſtler.

Lotte Mende,
die hier ſo beliebte Vortra
Soubrette, mit r neueſtSchlager, der parodſſtiſchen Sumo

Rehf. Rob. Schirmer,
W Zuckerwaren Fabrik, W

Seipzigerſtraße, Ecke Kurze Gaſſe.
Mansfelderſtraße 43.

reste: Lebenslauf einer Sängerin. Honigkuohen-

Seppl Wernere u. Volkstypen Bruch,
ſoweit Vorrat reicht,

empfiehlt

C. Tormnow.
Nahf. Rob. Schirmer,

U Zuckerwaren -Fabrik, Wie

Darſteller,
ſowie Auftreten der anderen

nur erſtklaſſigen Attraktionen.

Musikdirektor Schröder
Viktor ScheffelstrasseFernruf 2417 e Ferarut z e ehe tag 13. 2 e.

Befert tavelloſe Päumfuhren jeder Art h billig
bKonzert Ballmusik Ab. Aekermann, M erg 10.

Holzpantoffelnaus e Holz u. gutem Leder
empfiehlt zu ſoliden Preiſen

weil ſeit dembei jeder Beſetzungapelle nur aus1. Januar 1906 die
Gehilfen beſteht.

Russischer Knöterich, Fr. Fricke, ubeſter Bruſt und Hufſten Tee, ür W WEderperkäule n a z
Paket 25 und 50 Vicnuig empfiehlt quelle, da keinund kein 2 er
Max Rädler, Ranniſcheftr

ſondern direkte Fabrikation.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß Druck der Halleſchen Genöſſenſchaftz-Buchdruckerei (G. G. m. b. H.) Halle g.
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